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Dienstag den 17. November 1925

Donnerstag Entſcheidung der Reichsregierung.
Enktüuſchung über die unzureichenden Rückwirkungen.

Berlin 17. Nov.
beendet.

Der heute früh um 10 Uhr begonnene Kabinettsrat war gegen 12 Uhr

Es wurde folgende Mitteilung ausgegeben
Das Reichsminiſterium hat heute unter Vorſitz des Reichspräſidenten die geſtern vor-

mittag begonnenen und in den ſpäten Abendſtunden fortgeſetzten Beratungen über die
außenpolitiſche Lage abgeſchloſſen.
die erforderlichen Vorlagen an die geſetzgebenden Körperſchaften auszuarbeiten.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen wurde beanftragt,
Die Be-

ſchlußfaſſung über die Vorlage wird nach der für Donnerstag einberufenen Konferenz der
Staats- und Miniſterpräſidenten der Länder erfolgen.

Ueber die Beweggründe, die die Reichsregierung zu khrer
heutigen Entſcheidung geführt haben, erfährt die „T.-U.“
von zuſtändiger Seite noch einige Einzelhetten:

Die heutige Beſchlußfaſſung des Kabinettes kann nur als
eine grundſätzliche bezeichnet werden. Wie ſchon jetzt aus
dem Text der amtlichen Mitteilung hervorgeht, wird die
Beſchlußfaſſung der Sache nach und über die Einzelheiten
erſt nach der Konferenz mit den Miniſterpräſidenten der
Länder ſtattſinden, weil die einzelnen in Betracht kommenden
Entſchlüſſe tief in das Leben der Länder eingreifen.

Es handelt ſich hierbei nicht nur um das beſetzte Gebiet,
ſondern auch um die Frage der Polizei. Zweiſellos iſt dte
Entſcheidung der Reichsregierung nicht leicht gefallen und
zwar nicht etwa wegen Locarno, denn die Reichsregierung hält
bekanntlich das Vertragswerk von Locarno für gut und

Die Entwaffnungsforderungen entkſchieden.

im Intereſſe der Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes
gelegen, ſondern vielmehr wegen der Rückwirkungen, die
in der Note der Alliierten nicht in dem erwartetem
Maße und nicht in der Präziſion angekündigt worden ſind.
Trotzdem hat die Regierung geglaubt, einen zuſtimmenden
Beſchluß faſſen zu ſollen, da Locarno ja nicht das Ende, ſon
dern der Anfang einer langen Entwicklung ſein ſoll and
deshalb hat ſie ſich entſchloſſen, das Vertragswerk in der
vorliegenden Form zu Ende zu führen.

Für beſonders wichtig hält die Reichsregierung die bevor
ſtehende Erklärung Chamberlagins, die im Laufe des heutigen
Tages erſolgen ſoll.

Die Votſchafterkonferenz hat beantragt, daß der mit der
Regierung geführte Schriftwechſel zur Veröffentlichung ge-
langen ſokl.

bie Entente will den bertrag von PDerjailes beachten.

Beutjchlunds zuſicherungen in der Entwaßnungsfruge

Paris, 17. Nov. „Excelſior“ glaubt zu wiſſen, daß Deutſch
hand in der Entwaffnungsfrage folgende Zuſicherungen ge
macht habe:

1. Deutſchland wird durch eine Geſetzesvorlage den Großen
Generalſtab reorganiſieren und die Vollmachten des
Generals v. Seeckt beſchränken;
Frühere Offiziere dürfen ſich in Sportvereinigungen
nicht länger als Erzieher betätigen;

3. Die verbotenen Waffengattungen (Tanks und Vomben-
flugzenge) werden nicht Gegenſtand der Ausbildung
von Spezialtruppen ſein;

4. Die Feſtungsartillerie von Königsberg wird entweder
abtransportiert oder auf Lafetten befeſtigt;

5. Die Polizeimannſchaften müſſen künftig lebenslängliche
Dienſtver pflichtungen eingehen.

Die iehte Eniwaffnungsnote.
Nach Abſchluß des geſtrigen Kabinettsrates iſt die nach-
hende Note der Botſchafterkonferenz über die Räumung
r nördlichen Rheinlandzone und über die Entwaffnungs-

frage eingetrofffen. Sie hat folgenden Wortlaut:
„Herr Botſchafter!
Die Botſchafterkonferenz hat von den letzten Vorſchlägen

Kenntnis genommen, welche die deutſche Regierung hinſicht-
lich der in Liſte vier der deutſchen Note vom 23. vorigen
Monats aufgezählten Fragen gemacht hat. Sie hat gleichfalls
Kenntnis genommen von dem Ergebnis der Beſprechungen,
die hierüber zwiſchen den alliierten Sachverſtändigen und
den Vertretern der deutſchen Regierung ſtattgefunden haben.
Sie hat ſo mit Befriedigung feſtſtellen können, daß dieſe
Beſprechungen es ermöglicht haben, zu einer

Vereinbarung über die noch offenen Punkte
zu gelangen. Es bleibt lediglich übrig, die Durchführung
der Liſte eins bis drei der deutſchen Note vom 23. vorigen
Monats (unter Vorbehalt der Punkte 20 und 21 der Liſte
drei) übernommenen Verpflichtungen und der obengenannten
Vereinbarung hinſichtlich der Liſte vier zu beſtätigen. Unter
dieſen Umſtänden und vhne abzuwarten, daß dieſe Durch-
führung beendet iſt, haben die in der Botſchafterkonferenz
vertretenen alliierten Regierungen in Anlehnung an Artikel
429, Zäffer 1 des Vertrages von Verſailles beſchloſſen,
entſprechend ihrer Note vom 4. Juni dieſes Jahres, zur
Räumung der erſten rheiniſchen Beſatzungszone, der ſoge-
nannten Kölner Zone zu ſchreiten. Die zur Räumung er-
forderlichen Maßnahmen werden mit möglichſter Schnelligkeit
durchgeführt werden, um die Räumung im Laufe des Monats
Januar beenden zu können. Sollte infolge zu ernſter tech-
niſcher Schwierigkeiten die Räumung trotzdem nicht bis zum
31. Januar vollſtändig durchgeführt werden können, ſo werden
alle Maßnahmen getroffen werden, damit bis zu dieſem
Zeitpunkt der größte Teil der Truppen und Dienſtſtellen
die Kölner Zone verlaſſen haben und die Zahl der dann
noch zurückzuziehenden Einheiten ſo beſchränkt wie nur mög-
kich iſt. Jn dieſem Fall iſt

t

der 20. Februar als der Zeitpunkt
vorgeſehen, an dem die Räumung beendet ſein wird.

Indem ſie ſo den Beginn der Räumung mit der Unter-
zeichnung der Verträge von Locarno zuſammenfallen
läßt, bekundet die Botſchafterkonferenz das Vertrauen
der in ihr vertretenen Regierungen, daß dieſe Unter-
zeichnung eine nene Periode in ihren Beziehnngen zu

Deutſchland einleiten wird.
Sie hat die feſte Ueberzeugung, daß die deutſche Regierung
ihr möglichſtes zur Verwirklichung des jetzt verenbarten
Programms tun wird. Jn dieſer Beziehung wird die deut-
ſche Regierung die vollſte Unterſtützung der Kontrollkom-
miſſion finden, der es obliegt, die Durchführung des jetzt
vereinbarten Programms, wie auch die Erlkleichterung der-
jenigen in den Liſten eins bis drei aufgeſtellten Fragen, zu
deren Nachprüfung ſie noch nicht in der Lage war, zu
verfolgen und zu verſtärken. Die Kommiſſion, deren Stärke
ſchon jetzt erheblich vermindert werden kann, wird voll-
ſtändig zurückgezogen werden, ſobald ſie die von ihr
ſomit noch zu erfüllenden Aufgaben hat in die Wege leiten
können.

Genehmigen Sie, Herr Botſchafter, die Verſicherung meiner
ausgezeichneten Hochachtung. gezeichnet Briand.“

Anmerkung: Zu der Bemerkung in der vorſtehenden
Note, die ſich auf die Punkte 20 und 21 der Liſte dret
bezieht, iſt zu bemerken, daß es ſich hierbei um den Geſetz-
entwurf über die Ein- und Ausfuhr von Kriegsgerät und
um den Geſetzentwurf über den Waffenbeſitz handelt. Ueber
dieſe beiden Punkte ſind ſeit längerer Zeit mit der Bot-
ſchafterkonferenz Erörterungen auf Grund deutſcher Vor-
ſchläge im Gange, die auf dem Ergebnis der Genfer Waffen-
handelskonferenz beruhen.

Die Reichsregierung
über cie „Erleichterungen“,

Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund der mit den Be-
ſatzungsmächten geführten Verhandlungen iſt zur Erläu-
terung der Note der Botſchafterkonferenz über die Rückwir-
kungen zu bemerken, daß die Beſatzungsmächte im einzelnen
folgende Maßnahmen treffen werden:

1. Die Stärke der Beſatzungstruppen in der zweiten und
dritten Zone ſoll auf ein Maß herabgeſetzt werden, daß ſie
künftig ungefähr dem normalen Stand, ungefähr der Stärke
der deutſchen Truppen entſpricht, die dort im Jahre 1914 vor
Ausbruch des Krieges in Garniſon ſtanden.

2. Die Quartierlaſten der Bevölkerung ſollen u. a. da-
durch vermindert werden, daß die zur Zeit beſchlagnahmten
Schulen und Sportplätze und ebenſo auch, daß diejenigen
Privatwohnungen freigegeben werden, die für die e
ſatzungstruppen nicht unbedingt benötigt werden.

3. Das Syſtem der Delegierten wird reſtlos beſeitigt.
4. Das geſamte Ordonnanzſyſtem wird einer radikalen

Reviſion unterzogen. Die Ordonnanzen werden größtenteils
aufgehoben oder gemildert. Von den bisher erlaſſenen 307
Ordonanzen wird künftig nur ein geringer Bruchteil
übrig bleiben. Jede Einmiſchung in die deutſche Verwal-
tung wird fortfallen.

keine Gewähr geleiſtet.
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5. Der Abbau der Ordonnanzen wird automatiſch zu einer
ſtärkeren Einſchränkung der Militärgerichtsbarkeit führen, da
dieſe die Zuſtändigkeit für alle Verſtöße gegen die Ordon-
nanzen in Anſpruch nahm. Darüber hinaus wird der Umfang
der Militärgerichtsbarkeit noch dadurch vermindert, daß ganze
Kategorien von Fällen auf die deutſche Gerichtsbarkeit über
tragen werden.

6. Die Verhandlungen über die beſchleunigte Durchfüh-
rung der Reform des Beſatzungsregimes werden von dem neu-
beſtellten Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete ſofort
mit der Rheinland kommiſſion aufgenommen werden.

Bei genauer Prüfung dieſer ſogenannten Rückwirkungen,
die noch dazu das Maximum des alliierten Entgegenkom-
mens darſtellen, ſtellt ſich ganz unverkennbar die unbe-
ſtimmte und dehnbare Faſſung der Erleichterungen heraus.
Auf jeden Fall entſprechen dieſe Zuſicherungen in keiner
Weiſe den Richtlinien des Kabinetts, wie ſie vor Locarno
aufgeſtellt worden ſind. Mit aller Schärfe muß hier feſt-

geſtellt werden, daß vor einem Jahre ſchon, d. h. nach den
eindeutigen Erklärungen des Reichskanzlers Marx und des
Außenminiſters Dr. Streſemann nach der Unterzeichnung
des Dawespaktes in London, die Wiederherſtellung der deut-
ſchen Verwaltungshoheit am Rhein geſichert ſein ſollte und
die Truppenverminderung als eine weitere ſelbſtverſtändliche

Folge bezeichnet wurde. Auch damals war nebenbei geſagt
die Gleichberechtigung Deutſchlands nun endlich erreicht, und
an der Räumung Kölns zum 10. Januar 1925 wurde nicht
gezweifelt.

50 000 Mann Perſtärkungen für surien gefordert.
Paris, 17. Nov. Aus Damaskus wird gemeldet, daß

General Gamelin, der franzöſiſche Oberkommandierende
in Syrien, der Pariſer Regierung einen Bericht eingeſandt
habe, in dem er die Entſendung von 50 000 Mann zur

r tärkung fordert, um die Lage in Syrien wieder herzu-
ſtellen.

An der Grenze von Paläſtina wurde von den Engländern
der Belagerungszuſtand verhängt.

Paris, 17. Nov. „Chikago Tribune“ meldet aus Beirut,
daß das chriſtliche Freiwilligenkorps des Libanon geſtern
von den aufſtändiſchen Druſen geſchlagen worden iſt. Die
chriſtlichen Freiwilligen mußten den Rückzug antreten.

Die Rückwirkungen und
die Deutſchnationalen.

Ein Teilnehmer am deutſchnationalen Parteitag in Berlin
ſchreibt uns:

Der deutſchnationale Parteitag hat nunmehr auch den
größten Optimiſten die letzte Hoffnung auf einen „immer
noch möglichen“ Umfall dieſer Partei geraubt. Wenn es
Tatſache ſein ſollte, daß die deutſchen Unterhändler in
Locarno ihre Paraphe unter den Vertrag nur deshalb ſetzten,
weil ſie annahmen, daß die Deutſchnationalen doch um-
fallen würden, dann hat ſich jetzt der unglaubliche Leichtſinn
erwieſen. Die Deutſchnationalen lehnen den
Vertrag wegen ſeines untragbaren Jnhalts
ab und ſie halten ihn außerdem für undurchführbar wegen
der ungenügenden Rückwirkungen.

Wir wollen keineswegs die Erleichterungen verkennen, die
unſeren Brüdern am Rhein gewährt worden ſind. Gern
hätten aurh die Deutſchnationalen den Duldern am Rhein
manches Opfer gebracht, wenn damit Erleichterungen zu
erkaufen geweſen wären. Klar und ſcharf aber muß man
ausſprechen, daß die Frucht des ſiebenjährigen Duldens
vernichtet worden wäre, wenn man den Locarnopakt an-
genommen hätte. Gerade von rheiniſcher Seite iſt ja immer
wieder betont worden, daß die Rheinlande nicht das
Druckmittel ſein dürften für die politiſche
Entrechtung und Verſklavung des geſamtenDeutſchland. Zudem ſind die gewährten Rückwirkungen,
ſo begrüßenswert ſie auch ſein mögen, doch nichts anderes
als die viel zu ſpät eingetretene Schaffung eines recht-
mäßigen Zuſtandes. Der Verſailler Vertrag, der uns doch
wahrlich alle nur erdenklichen Rechte raubt, gab uns das
Recht, zu fordern, was nun endlich Tatſache zu werden
ſcheint. Und jetzt ſollen wir für die Schaffung eines dem
Verſailler Vertrag entſprechenden Zuſtandes noch ein neues
Opfer bringen

Selbſt die alliierten Staatsmänner waren ſo klug, zu
betonen, daß die Rückwirkungen kein Beſtandteil der Lo-
earner Abmachungen wären. Und es iſt deutſchen Zeitungen
vorbehalten geblieben, dieſe Rückwirkungen als „Lohn“ für
den nun endlich abgeſchloſſenen Friedenspakt darzuſtellen.
Unſere alte Forderung, daß dieſe „Rückwirkungen“ die deut
ſchen Vorausſetzungen für einen Paktabſchluß
überhaupt wären, hat, wie die jetzt eingetretene Begriffs-
verwirrung über den Nutzen, den Deutſchland vom Pakt
hat, lehrt, ſehr wohl ihre Berechtigung: die wenigen uns
zuſtehenden Rechte brauchen wir uns nicht erſt durch den
Verzicht auf weitere Rechte zu erkaufen.

Die politiſche Situation, die auch den kurzſichtigſten Volks
genoſſen durch den deutſchnationalen Parteitag geklärt er



ſcheinen dürfte, zeigt die Deutſchnationalen wieder in der
Oppo ilion, in die ſie dadurch hineingezwungen wurden, daß
einige Parteien der Regierung unter offenſichtlicher
Abweichung vom Julimemorandum alle Trümpfe
gegenüber den Alliierten aus der Hand gaben, wie das Dr.
Streſemann in ſeinem Februar- Angebot tat, das ja,
wie jetzt feſtſteht, ſchon im Uebergangskabinett Marx vor-
bereitet war und das die dann in die Regierung tretenden
Deutſchnationalen nur dadurch mit übernehmen zu können
glaubten, daß ihnen Dr. Luther im März ausdrücklich
erklärte, in der Sicherheitsfrage werde nichts
ohne ausdrückliche Mitwirkung der Deut ſch-
nationalen unternommen werden.

Der Parteitag hat erwieſen, daß alle Deutſchnationalen
die parteitaktiſchen Nachteile dieſer Stellung in der Oppoſition
ern übernehmen wollen unter dem großen Gedanken der

Zukunftsmöglichkeiten, die die reſervatio der Deutſchnationalen
offen erhält. Man muß damit rechnen, daß die nationale
Durchdringung der Mittelparteien, vor allen
Dingen des Zentrums, einen ſchweren Rückſchlag auf
Jahre hinaus erleidet. Alles aber rechtfertigt ſich damit,
daß nicht das geſamte deutſche Volk die Rechte ſeiner Sou-
veränilät freiwillig aus den Händen gibt und daß die
jetzt vorhandene Oppoſition einer gewaltigen Partei den
Anſatzpunkt des Wi ederaufbaues bietet.

Kleine Parteiſtrategen rechnen immer noch mit ſoundſoviel
Abſplitterungen bei der endgültigen Abſtimmung im Reichs-
tag. Es ſei ihnen geſagt, daß nicht nur Luther und
Streſemann unter die Locarno- Abmachungen ein „ne
varietur“ geſetzt haben, ſondern daß auch unter die Ent-
ſchlüſſe der Deutſchnationalen Parteileitung und Reichstags
frakkion vom Parteitag ein „ne varietur“ geſetzt worden iſt.

0 0 CoSoRR—F9v *]]ccc2m
Gocurno bedeutet Berſklapung.

Der deutſchnationale Reichsparteitag vom 16. November
1925 gibt einmütig folgende Erklärung ab: Jn dem Ver-
tragswerk von Locarno ſind die deutſchen Lebensin-
tereſſen nicht gewahrt und die deutſchen Richt-
linien nicht erfüllt. Ein Verzicht auf deutſches Volk
und Land iſt weder durch einen eindeutigen Wortlaut noch
durch ein praktiſch wirkſames Kündigungsrecht ausgeſchloſſen.

Der Artikel 6 des Sicherheitspaktes wird von der Welt
als freiwillige deutſche Anerkennung des Diktats von

de Verſailles hingeſtellt.
r Pakt und die öſtlichen Schiedsverträge bieten Deutſche n und marſ hege keine denſe
antien. Durch die öſtlichen Schiedsverträg d eiReviſlon unſerer ch ch rträge wird eine

wen hv t
unmöglichen Oſtgrenzen nicht erleichtert,

ſondern bedenklich erſchwert. Die deutſche Handelsfrei-
heit re Oſt und Weſt iſt gegen die Gefahren des
Art. 16 der Völkerbundsſatzungen nicht klar und bindend ge-
ſchützt. Die Abrüſtung der Ententeſtaaten, die
Deutſchland erſt wirklich zur Gleichberechtigung entgegen-
führen würde, iſt in keiner Weiſe geſichert. Die
Vorleiſtungen unſerer Gegner ſind nicht erfüllt. Deutſch
lands Recht auf die Räumung der erſten Rheinlandzone
wurde nicht durchgeſetzt, die Entwaffnungsfrage iſt nicht
in einer den deutſchen Volksintereſſen und dem deutſchen
Recht entſprechenden Weiſe geregelt worden.

Die ſogenannten Rückwirkungen ſind nach allen betei-
ligten Verlautbarungen vollſtändig ungenügend,

von der bedeutſamſten Rückwirkung einer vertraglich feſt
geſetzten Verkürzung der Beſatzungsfriſten für
die zweite und die dritte Zone und der Abſtimmungs-
friſt für das Saargebiet überhaupt keine Rede mehr.

Der vielgerühmte Geiſt von Locarno iſt in den Hand
lungen der Gegenſeite noch weniger zu erkennen, als
in ihren amtlichen und halbaämtlichen Auslegungen der

Verträge.
Das Vertragswerk von Locarno iſt deshalb für die Deutſch
nationale Volkspartei un annehmbar. Die Paraphierung
der Verträge von Locarno im Widerſpruch zu der ver-
abredeten Unverbindlichkeit der Verhandlungen bedeutet eine
entſcheidende Verſchiebung der Verhandlungslage zuungunſten
Deutſchlands. Die Auslegungen, die unſere Gegner im An-
ſchluß an die Veröffentlichüng der Vertragsdaten ihren
wichtigſten Punkten gaben, ließen die für Deutſchland be
denklichen und gefährlichen Seiten des Vertragswerkes deut
lich erkennen. Trotzdem hielten die deutſchen Unterhändler
an dem Standpunkt feſt, daß eine Aenderung ihrer Ab-
machungen nicht möglich ſei. Eine den deutſchen Lebens
intereſſen entſprechende Geſtaltung der Verträge wäre alſo
nicht mehr zu erreichen. Dieſer Auffaſſung iſt dadurch
Ausdruck gegeben worden, daß die Fraktion des Reichstags
dem Rücktritt der deutſchnationalen Kabinettsmitglieder zu-
geſtimmt hat.

In einmütiger Geſchloſſenheit ruft der Parteitag der
Deutſchnationalen auf zum rückſichtsloſen Kampf
gegen das Werk von Locearno, gegen eine
ſchwere Gefahr für Deutſchlands Freiheit

Zukunft.“
Eine weitere vorgelegte Entſchließung beſagt folgendes:
„Der amtliche Widerruf des deutſchen Schuld-

bekenntniſſes iſt noch nicht mit dem erforderlichen
Nachdruck vertreten worden. Der Parteitag erwartet, daß

und politiſchen Wirkung gebracht und der Kampf um die
Beſeitigung der Schuldlüge mit der ſeiner Bedeutung ent-
ſprechenden Entſchloſſenheit und Kraft zum Ziele geführt

Deutſchnalionale Kußenpolikiß.
kine Recle MWeſtarns guf dem deutſchnationglen Parteitag.

Reichstagsabgeordneter Graf Weſtarp behandelte geſtern
auf dem Parteitage der Deutſchnationalen Volkspartei das
Thema: Deutſchnationale Außenpolitik. Er führte u. a.
aus: Alle politiſche Arbeit der Partei geht auf den Grund-
gedanken zurück, daß unſer Vaterland kein höheres politiſches
Ziel, keine gleich dringende Aufgabe habe als die

Befreiung von den Ketten des Verſailler Diktats.
Das iſt bis heute die Richtſchnur all unſeres Handelnsgeweſen. Die Noten und Antwortnoten, die l
und Diktate mit deren Daten faſt jeder Monat der Jahre
nd ver e iſt, c ein r Kapttel der Schmach

himpfung, aber auch ein Kapitel itiver Jllaſtonen h pitel deutſcher Politik
All dem haben wir uns in unſerer Stellung als nationale

Oppoſition widerſetzt. Uns war es die Hauptſache, als Kern
und Führer einer ſtarken nationalen Bewegung uns frei-
zuhalten von zuſtimmender Unterwerfung unter Unrecht und
Gewalt, damit an unſerer Politik der Wille und die Kraft
der Nation zum Widerſtande erſtarken.
Der Redner beſprach dann den Eintritt deutſchnationaler
Führer in das Reichskabinett. Das Kabinett Luther-Schiele
unter der tatkräftigen und ſachkundigen Mitwirkung unſerer
drei Miniſter, denen dafür der aufrichtigſte und herzlichſte
Dank des Landes und der Partei gebührt, hat ernſte und
erfolgreiche Arbeit geleiſtet. (Zuſtimmung.). Daß wir nicht
alles erreichen konnten, was wir erſtrebt haben, iſt eine Tat-
ſache, die mit der Eigenart jeder Koalitionsregierung ver-
bunden iſt. Daß wir zudem den Aufwertungsgläubigern
und Beamten, der Wirtſchaft und den Steuerſchuldnern nicht
die Hilfe bringen konnten, deren ſie bedürfen, hatte ſeine
uwunabänderliche

Urſache in der jahrelangen Mißwirtſchaft,
in erſter Linie aber in der Fremdherrſchaft und ausbeu-
tenden Zwangsherrſchaft, der unſer Vaterland ausgeſetzt iſt.
Zeſſbe u i un W z für den Wieder-ieg geleiſtet, eine brauchbare Grundlage für weiArbeit geſchaffen worden. ger ters

Der Redner beſprach dann das Memorandum vom 9. Fe
bruar 1925. Hier habe Streſemann ohne Beteiligung des
Kabinetts ein Angebot gemacht, das u. a. ausdrücklich den h
gegenwärtigen Beſitzſtand am Rhein garantieren ſollte. Als
wir im März davon erfuhren, haben wir ſofort unſeren
Widerſpruch erhoben. Es galt nun, durch Teilnahme an
den Verhandlungen die Richtigkeit unſerer Ueberzeugun
von dem Weſen und den Gefahren des Völkerbundes un
Sicherheitspaktes durch Einſetzen des nicht geringen Ein
fluſſes, den wir in der Regierungsgemeinſchaft hatten, auch
vor unſerem eigenen Gewiſſen noch einmal zu erproben, vor
allem aber für die anderen Faktoren der deutſchen Politik
w. darzutun.Die Geſchichte wird dereinſt feſtſtellen, daß unſere Mit-
arbeit in der Regierung der deutſchen Außenpolitik dieſes
Jahres bis zum Beginn der Konferenz von Locarno einen
deutlich erkennbaren Stempel aufgedrückt hat.

Der Redner legte dann die Gründe dar, aus denen
e das Werk von Locarno unannehmbar

erſcheint. Der Artikel 1 des Sicherheitspaktes ſoll nader Auslegung, die der deutſche Kanzler und ugeninheee

vertreten, nichts weiter enthalten als den Verzicht aufKrieg und kriegeriſche Maßnahmen; er enthalte keinen mora-
re Verzicht, das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker be
rühre er nicht. Dann iſt der Wortlaut zum mindeſten
nicht klar und glücklich gefaßt. Vor allem aber nützt uns
die treffliche deutſche Auslegung gar nichts, wenn ſie nicht
von allen Vertragſchließenden anerkannt wird. Eine große
Anzahl Auslandsſtimmen, die das Gegenteil beſagen, ſind
z uns herübergeſchallt. Der zweite Grundgedanke: Deutſch
and muß als Land der Mitte Europas ſeine Handlungsfrei

heit wahren. Hierin liegt ein beſonderes durch Preußens
Lage bedingtes Lebensintereſſe, und Bismarck
hat preußtſchekonſervativ gehandelt, als er

den Faden zu Rußland hin niemals abreißen
ließ. Wenn jetzt England das Werk von Locarno beſonders

befliſſen betreibt, ſo will es Deutſchland in den Kreis der
Weſtmächte hineinzwingen, wie es verkündet, zum gemein
ſamen Kampf um den Bolſchewismus. Auch wir wollen und
werden dem BVolſchewismus den Zu ritt in unſer Land wehren,
aber wir wiſſen, daß Bolſchewismus und Rußland
nicht auf alle Zeit identiſch ſind.

In erſter Linie aber muß denjenigen, der an unſere
Oſtpolitik denkt, der vielbeſprochene Artikel 16 be-
drücken. Fühlen wir uns gegenüber dem Verzicht
auf deutſches Land aus idealen Gründen zu peinlichſter
Sorgfalt verpflichtet, ſo müſſen wir gegenüber dem
Artikel 16 aus praktiſcher Realpolitik genan ebenſo
peinlich verfahren, um die Gefahr zu meiden, zu deren
Abwehr im Weltkriege unſer Volk ſein unerhörtes Helden
tum bewährt hat, die Gefahr, daß Deutſchland

Kriegsſchauplatz Europas werde.
Zum dritten: Nur auf dem Boden voller, auch praktiſch

wirkſamer Gleichberechtigung könnte das Werk
von Locarno für Deutſchland möglich ſein. Die praktiſche
Gleichberechtigung aber iſt ihm verſagt, ſolange es ein
ſeitig dem Zwange zur Wehrloſigkeit unter-worfen iſt. So halten wir, bevor Deutſchland in den
Völkerbund eintreten kann, noch wichtige Beſchlüſſe der Ver
bandsorgane für erforderlich.

Sie betreffen die widerſpruchsloſe Annahme deutſcher
Vorbehalte zu Artikel 1, Artikel 10 und zu den Schuld
lügen, authentiſche Jnterpretationen des Artikels 16,
Aufſtellung der Sicherung des allgemeinen Abrüſtungs-
planes und Aufhebung des Jnveſtigationsbeſchluſſes.

Wir müſſen abwarten, ob das, was zugeſtanden werden ſoll,
von der Regierung als ausreichend und den ihr gemachten
Zuſagen entſprechend angeſehen werden wird. Aber auch
wenn es das ſein ſollte, iſt nach unſerer Meinung damit
dasjenige, was Deutſchland unter allen Umſtänden fordern
muß, noch keineswegs erreicht.

Die Beſetzung des Rheinlandes und des Saargebietes
at, nachdem durch das Dawesabkommen andere Pfänder

geſtellt ſind, jeden wirtſchaftlichen Sinn verloren. Sie muß
nach Artikel 431 ſofort aufhören.

Wenn die Verträge von Locarno, wie doch unſere Ver
tragsgegner behaupten, Frieden und Sicherheit wirklich
garantieren, entfällt jeder militäriſche und politiſche, bei
Deutſchlands Wehrloſigkeit und Frankreichs Rüſtungs-
ſtand an ſich ſchon haltloſe Vorwand für die Fortdauer

der Beſetzung.
Die Pflicht nüchterner Vertretung der deutſchen Jntereſſen
gebietet, das ganze Vertragswerk abzulehnen, wenn
nicht vorher durch wechtlich bindende Abmachungen kurze
Friſten für die Räumung der zweiten und dritten Rhein-
andzone und für die Volksabſtimmung im Saargebiet ge
ſichert ſind.

Kmerikd zur Rede MWeſturps.

Newyork, 17. Nov. Die Rede Weſtarps auf dem deutſch-
nationalen Parteitag wird hier deshalb ſehr ſtark beobachtet,
weil Weſtarp die Möglichkeit engerer Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland berührte, falls der Vertrag von
Locarno nicht zuſtande käme. Hier hat man erkannt, worum
es augenblicklich geht, nämlich um die

Einkreiſung Rußlands durch die europäiſchen Weſtmächte
unter Englands Führung, wobei Deutſchland als Voll-

werk und Aufmarſchgebiet benutzt werden ſoll.
Die während des Krieges deutſchfeindlich eingeſtellte Preſſe

betont immer wieder, daß Deutſchland nunmehr, da es ſich
gebeſſert habe, in den Bund der Nationen wieder aufgenom-
men werden könne, falls es bereit ſeit, den Loearnoer Ver
trag zu unterzeichnen, alſo im proengliſchen und antiruſſi-ſchen Fahrwaſſer zu ſegeln.

der Widerruf gegen jeden Einſpruch zur vollen rechtlichen.

Deutſchnalionne Kundgebung gegen bocarno.
Jm Anſchluß an den deutſchnationalen Parteitag fand

geſtern abend im Berliner Konzerthaus „Clou“ eine große
öffentliche vaterländiſche Kundgebung ſtatt. Staatsminiſter
a. D. Hergt betonte in ſeiner Anſprache, daß die er
ſchlichene Unterſchrift von Verſailles vor dem Richterſtuhle
der Geſchichte nicht gelte. Jn dieſer Erkenntnis ſei der
Ruf nach vermehrter Sicherheit Frankreichs ertönt. Es kam
der 9. Februar 1925, der das Memorandum brachte. Schon
an dieſem Tage war die Regierungskoalition
zerbrochen. Wir Deutſchnationalen war en ſo anſtändig,
noch nicht aus der Regierung auszuſcheiden, ſondern zu ver
beſſern, was zu verbeſſern war, Wir haben in dieſem
Kampfe Erfolg gehabt, bis Locarno kam. Das war die un-
möglichſte Belaſtungsprobe für uns Deutſchnationale. Uns
blieb gar nichts weiter übrig. Nicht Realitäten haben wir in
Locarno gewonnen die Realitäten waren auf Seiten
Englands und Frankreichs. Auf deutſcher Seite
nichts anderes als Hoffnungen und Auslegungen. So ſieht es
mit den v aus! Wir wollen nun verſuchen, in dieſem
letzten geſchichtlichen Augenblick anzukämpfen gegen die Lo-
earnopſhchoſe, und die Freiheit wahren vor dieſer
Unterſchrift.
leben könnten ohne die Freiheit unſeres Vaterlandes. Die
Deutſchnationalen errichteten jetzt ein Fanal, das unſer
Volk aufruſen ſolle von neuem zu mannhaftem Willen, zu
der Erkenntnis, daß nur ein feſtes Vertreten der deutſchen
Ehre und des deutſchen Rechtes uns vorwärts bringen könne.

Aus Stadr und Umgebung
Menſchennot.

Bußtagsgedanken.
Bußtag fordert von uns Rechenſchaft. Wenn wir

alle Tage des Jahres vertändelt haben, am Bußtag kommen
wir nicht vorbei. Er hält uns feſt und zwingt uns, zur
Beantwortung der Frage, wer wir ſind: denn der Bußtag
iſt ein Spiegel, in dem jeder ſchauen kann, wer er iſt und
niemanden wird da etwas geſchenkt.

Es wird manchen geben, der leichtfertig auch über dieſe
Mahnung hinweg geht, aber die meiſten erkennen doch, daß
die Zeichen der Zeit anders werden. Unſer Volk braucht
wieder Wurzeln, damit es endlich aus ſeinem Schwanken
herauskommt. Wurzelfeſte Bäume biegt der Sturm zwar auch,
aber er kann doch nicht mehr mit ihnen ſpielen; er müßte
ſie denn zerbrechen. Dieſe Wurzeln aber ſind die Menſchen
ſeelen, die Gedanken und Sehnſüchte nach dem Ewigen.
Bußtag heißt: ſeine Abrechnung machen.

Und wie wird dieſe Abrechnung ausfallen? Haben wir
etwas aufzuweiſen, das uns rechtfertigt, oder ſind unſere
Taten nicht weit zurückgeblieben hinter unſeren Worten Und
wenn wirklich einer vortreten könnte, der beſſer wäre als wir,
es würde ſowch nicht genügen, auch er iſt nur ein unnützer
Knecht.

So kommen wir alſo mit unſern Verdienſten nicht weiter,
ſondern müſſen erkennen, daß wir durch Reue und Buße
hindurch Gottes Gnade brauchen, der uns losgekauft hat durch
das Löſegeld ſeines Sohnes. Nicht unfere Kraft vermochte
hier etwas, ſondern es wurde uns geſchenkt.

Trotziges Herz, werde ſtill; harter Sinn, werde weich
Hoffahrt, lerne dich demütigen. Du biſt der verlorene Sohn,
der in die Welt ging, biſt du auch der verlorene Sohn, der
umgekehrt und zu ſeinem Vater eilt und aus ſeiner Hand
Gnade entgegennimmt.

Unſer liebender Vater wird uns aus der Not aufhelfen,
wenn uns danach verlangt. „Aus diefer Not ſchrei ich zu
Dir, ach Gott erhör mein Rufen!“

zur Propinzigilandtagswahl.

Was der Wähler wiſſen muß!
Die Provinziallandtagswahl findet am Sonntag,

29. November ſtatt. Die Wahlzeit dauert von 9
vormittags bis 6 Uhr nachmittags.

Die Stadt Merſeburg iſt in die 11 folgenden Ab-
ſtimmungsbezirke eingeteilt. Als Wahlvorſteher und Stell
vertreter ſind die als ſolche für jeden Abſtimmungsbezirk
angegebenen Perſonen beſtimmt.

1. Abſtimmungsbezirk.
Breite Straße, Brühl, Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kreuz-

ſtraße, Kurze Straße, Mälzerſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße,
Oelgrube, Roßmarkt, Saalſtraße, Tiefer Keller, Windberg.
Wahllokal: Stadtverordnetenſitzungsſaal; Wahlvorſteher:
Stadtv. Freiberger; Stellvertreter: Stadtv. Geske.

2. Abſtimmungsbezirk.
Apothekerſtraße, Burgſtraße, Entenplan, Gotthardtſtraße,

Gr. Ritterſtraße, Halbmondſtraße, Kl. Ritterſtraße, Markt,
n Wahllokal: Ratskeller; Wa lvorſteher: Stadtv.

r. Pfahl; Stellvertreter: Stadtv. Hirſchfeld.
3. Abſtimmungsbezirk.

An der Geiſel, Hirtenſtraße, Johannisſtraße, Ob. Breite

den
Uhr

Straße, Sand, Schmale Straße, Seitenbeutel, Vorwerk.
Wahllokal: „Goldene Kugel“; Wahlvorſteher: Stadtv. Schäfer;
Stellvertreter: Stadtv. Baſſenge.

4. Abſtimmungsbezirk.
Blumenthalſtraße, n Leungerſtraße, Manteuffel-

ſtraße, Nulandtſtraße, vonſtraße, Sedanſtraße, Weißen-
felſer Straße (einſchl. Güterbahnhof, Schupokaſerne und
Straßenbahndepot). Wahllokal: „Caſino“: Wahlvorſteher:
Stadtv. Scheibe: Stellvertreter: Landeskulturamtsoberſekr.
Walther.

5. Abſtimmungsbezirk.
Birkenweg, Bürgergarten, Eiſenbahnſtraße, Feldſchlößchen-

weg, Gr. Sixtiſtraße, Kl. Sirtiſtraße, Lauchſtädter Straße
(einſchl. Guſtav Adolf-Straße und Gut Ruſchesfelde), Marga-
retenſtraße, Naumburger Straße (einſchl. Exerzierplatz), Sirti
berg, Vor dem Gotthardttor, Vor dem Sixtitor, Wagner-
ſtraße. Wahllokal: „Herzog Chriſtian“: Wahlvorſteher: Stadt
rat Pohle: Stellvertreter: Stadtv. Teller.

6. Abſtimmungsbezirk.
Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brauhausſtraße, Dammſtraße,

Domplatz, Dompropſtei, Domſtraße, Grüne Straße, Hälter
ſtraße Hölle, Karlſtraße, Marienſtraße, Poſtſtraße, Seffner-
traße, Schulſtraße, Wilhelmſtraße. Wahllokal: „Tivoli“; Wahl-

vorſteher: Stadtrat Wenſcheck; Stellvertreter Stadtv. Brenner.
7. Abſtimmungsbezirk.

Baſedowſtraße, Eckehardtſtraße, Gerichtsrain, Haackeſtraße,
Halleſche Straße, Lindenauſtraße, Lindenſtraße, Triebel-
Wage Trothaerſtraße, e Mauer (einſchl. Baracken).

ahllokal: Beth's Geſellſchaftshaus; Wahlvorſteher: Stadt
verordnetenvorſteher Junker; Stellvertreter: Stadtv. Wilck.

8. Abſtimmungsbezirk.

Damaſchkeſtraße, König Heinrich-Straße, Luiſenſtraße,

Graf Weſtarp betonte, daß wir Deutſchen wohl nicht

Annenſtraße, Bismarckſtraße, Blanckeſtraße, d
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keſtraße, Nordſtraße, Ottoweg, Parkſtraße, Reinefarthſtraße,
Roter Brückenrain, Roter Feldweg, Steinſtraße, Thietmar-
ſtraße. Wahllokal: Deutſcher Hof“; Wahlvorſteher: Stadtv.
Krüger; Stellvertreter: Stadtv. Schneemann.

9. Abſtimmmungsbezirk.
Clobicauerſtraße, Fliederweg, Friedrichſtraße, Gartenſtraße,

Geuſaer Straße, Gutenbergſtraße, Lahnweg, Peſtalozziſtraße,
Preußenring, Rektor Blockſtraße, Roſenweg, Siegweg, Teich-
ſtraße, Ulmenweg, Weidenwg, Wupperweg. Wahllokal: „Fun-
kenburg“; Wahlvorſteher: Stadtrat Eichardt; Stellvertreter:
Stadtv. Zwarg.

10. Abſtimmungsbezirk.
Am Stadtpark, Chriſtianenſtraße, Georgſtraße, Hohendorfer

Weg, Kloſter, Mühlberg, Ober-Altenburg, Roſental, Schief-
weg, Schreiberſtraße, Slavenweg, S ufenſtraße, Unter-Alten-
brug, Vor dem Klauſentor, Weinberg, Winkel. Wahllokal:
„Bergſchlößchen“; Wahlvorſteher: Stadtrat Lehnert; Stell
vertreter: Stadtv. Stoebe.

11. Abſtimmungsbezirk.
Am Neumarktstor, Amtshäuſer, Kirchſtraße, Krautſtraße,

Meuſchauer Straße, Neumarkt, Obere Burgſtraße, Quer
ſtraße, Werderſtraße Werder-Schleuſe, Rittergut Werder.
Wahllokal: „Strandſchlößchen“; Wahlvorſteher: Stadtrat Dr.
Heilmann; Stellvertreter: Stadtv. Grimm.

Jeder Wähler wählt in dem Wahlbezirk, in dem er bei der
letzten Wahl am 26. April d. J. gewählt hat. Die ſpäter
ugezogenen wahlberechtigten Perſonen und diejenigen
zähler, welche ſich wegen Umzugs in einen anderen Wahl-

bezirk haben umtragen laſſen, wählen in dem Bezirke,
in dem ſie ſich hier polizeilich angemeldet haben bzw. ſich
haben umtragen laſſen.

Wähler, die ihr Wahlrecht auf Grund eines Wahlſcheines
ausüben, können in einem beliebigen Wahlbezirke ihre
Stimme abgeben. Wahlſcheine werden noch bis Sonnabend,
den 28. November, im Polizeimeldeamt ausgeſtellt.
Jeder Stimmberechtigte hat bei der Stimmabgabe durch

ein Kreuz den Wahlvorſchlag zu bezeichnen, dem er ſeine
Stimme geben will. Der Wahlberechtigte darf auf dem
Stimmzettel nur einen Wahlvorſchlag zu dieſem Zweck
ankreuzen; andernfalls iſt der Stimmzettel ungültig.

Die Stimmzettel werden von einem Beiſitzer am Vorſtands-
tiſch ausgegeben.

Die biſtenbezeichnung bei
der Provinzialandtagswaußl,

Der amtliche Wahlausſchuß für die Provinziallandtags
wahlen, der geſtern in Merſeburg tagte, hat die ein-
gegangenen Wahlvorſchläge numeriert. Die für gültig er-
achteten 16 Liſten haben nachfolgende Reihenfolge auf dem
amtlichen Stimmzettel:

Sozialdemokratiſche Partei (Löffler).
„Kommuniſtiſche Partei (Lüttich).

Deutſchdemokratiſche Partei (Dr. v. Krauſe).
Zentrumspartei (Dr. ing. Horwegen).
„Allgemeinheit“ (Voigt, Mansfeld-Stadt).
Arbeits gemeinſchaft des Mittelſtandes.
Aufwertungs- und Aufbau-Partei.
Deutſche Volkspartei.
Deutſchnationale Volkspartei.
Deutſchnationale Volkspartei und Landbund.
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei.
Arbeit und Ordnung“.
Nationaler Ordnungsblock (Jüttner).
Sparer und Rentner (Graf v. Poſadowſtki).
Völkiſche Liſte der Deutſchſozialen Partei

Mann-Magdeburg).
16. Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes.
Die in Klammern hinzugefügten Namen ſind die der

Spitzenkandidaten, ſoweit dieſe auch für den Bezirk Mer-
ſeburg in Frage kommen. Die Parteien, bei denen der
Name des Spitzenkandidaten fehlt, haben in allen drei Re
gierungsbezirken verſchiedene Spitzenkandidaten.
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Kuſturgrßeit in unſeren jugendßeimen,
Wer unſere beiden Jugendheime: „He rzog Chriſtian

und „Altes Kloſter“ aufſucht, wird große Freude über
die emſige Kulturarbeit, die mit dieſem Winterhalbjahr
wieder begonnen hat, empfinden.

Jm „Herzog Chriſtian“ leitet Prof. Bithorn eine Ar-
beitsgemeinſchaft für deutſche Kultur, die die Ortsgruppe
des D. H. V. eingerichtet hat. Mittelſchullehrer Thielſen
führt die Arbeitsgemeinſchaft für Kunſt und Kulturgeſchichte
und Studienrat Hemprich die Pädagogiſch-philo-
ſophiſche Arbeitsgemeinſchaft, die im Philoſophenzimmer
tagt, das mit Köpfen unſerer großen Denker und Dichter
geſchmückt iſt. Auch die Arbeiterjugend bleibt nicht zurück,

e e m m r in der unter LeitungStudienrat Hemprich jetzt Goethes geleſen wird. Nmyre es 5 Jan e
Daß eine Reihe anderer Jugendgruppen und Vereine
im „Herzog Chriſtian“ ihre regelmäßigen Abende haben,
an denen geſungen, Vorträge gehalten, geſpielt, überhaupt
edle Geſelligkeit gepflegt wird, ſei nur noch erwähnt. Die
Mädchenwerkgemeinde (Ausſteuer-Nähſtuben) näht fleißig an
ihren vier Nähmaſchinen, es melden ſich zu den Nähabenden
ſo viel junge Mädchen und Frauen, daß viele nicht aufge-
nommen werden können. Jm Alten Kloſter finden wirdie Werkgemeinde (40 Mitglieder ſtark), die in Holz-, Papp-
und Metallgeſtaltung ſtille, emſige Kulturarbeit leiſtet. Wie
dieſer Werkunterrricht jetzt immer mehr Anklang findet,
geht daraus hervor, daß neben den Mitgliedern der Werh-
gemeinde jetzt auch noch die Arbeiterjugend, die älteren
Zöglinge des Waiſenhauſes und die Schüler der Realſchule
in mehreren Abteilungen im Alten Kloſter die muſter-
gültig eingerichteten Werkſtätten benutzen.

Die einiger Fritz Weber-5ünger im „Kuſino“,
Zum zweitenmal nach kurzer Zeit weilt die luſtige Schar

der Fritz Weber-Sänger bei uns. Wieder warten ſie mit
einem neuen Programm auf, wieder wiſſen ſie das Publikum
für einige Stunden in heiterſte Stimmung zu verſetzen. Seten
e Ernzelvorträge oder Enſembleſzenen immer erfreuen
die Künſtler durch die Originalität und den urwüchſigen
derben Volkshumor ihrer Darbietungen.

Auch der geſtrige Abend wird den leider nicht allzu zahl-
veich erſchienenen Beſuchern in angenehmer Erinnerung
bleiben. Das luſtige Männerſertett, das (mit halbſtündiger
Verſpätung die Vortragsefolge einleitete, zeigte gutes Stimm-
material und glänzende Ausdruckskomik. Willy Arnfeld
hatte durch ſeine humoriſtiſchen Darbietungen ſtets die Lacher
auf ſeiner Seite. Die Tanzgroteske „Tanzfimmel“, die Herr
Bergelt zum beſten gab, fand viel Beifall. Ein ſehr
gefälliges Liederſpiel „Ein Sträußchen am Hute“ wurde von
allen Mitwirkenden prächtig dargeſtellt. Die Herren Tor
nado und Hofer gaben die Damenrollen mit beſtem Aus-
druck. Direktor Weber geſtaltete den Amtsvorſteher Pol-
terer zu einer köſtlichen Figur.

Jm zweiten Teil des Abends unterhielt Harry Tornado
das Publikum durch ſeine wirklich einzigartigen Damen
mitationen. Ohne ihn wären die Fritz Weber-Sänger tat
Kchlich nicht zu denken. Ein forſches Trio der Serren

Auftölung der Militürkontrollkommilſion
erſt im herbſt 1926?

Paris, 17. Nov. Die Morgenblätter dementieren die
Meldung eines engliſchen Blattes, nach der die Auflöſun
des interalliierten Militärausſchuſſes in Verſailles jetzt na
Erfüllung ſeiner Aufgabe bevorſtehe. Der Militärausſchuß
in Verſailles werde, ſo ſagen die Blätter, mindeſtens ſo
lange im Amte bleiben, wie die alliierten Truppen im Rhein-
lande verbleiben. Die interalliierte Kontrollkommiſſion in
Berlin werde zwar allmählich eingeſchränkt, wohl aber kaum
vor Jahresfriſt durch den Völkerbund abge-
löſt werden. SDas „Petit Journal“ weiſt darauf hin, daß gewiſſe
Abrüſtungsver pflichtungen Deutſchlands vor-
ausſichtlich erſt im Laufe des kommendenHerbſtes erfüllt würden. Es liegt Grund zu der An-
nahme vor, daß die interalliierte Militärkontrollkommiſſion
vorſchriftsmäßig die Durchführung aller Abrüſtungsmaß-
nahmen zur Kenntnis nehmen und dem Militärausſchuß
in Verſailles davon berichten wird.

Die Unterhausdetatte über bocurno,
London, 17. Nov. Geſtern fanden Beſprechungen zwiſchen

Chamberlain und dem Führer der Oppoſition, Mac-
donald, über die Debatte über den Locarno-Pakt im
Unterhaus ſtatt. Dem Unterhaus wird morgen ein Antrag
auf Ratifizierung des Paktes von Locarno vorgelegt werden.
Unter den Rednern befinden ſich neben Chamberlain
auch Baldwin, Maedonald und Lloyd George
Förſter rief mit ſeiner allerdings etwas ſehr draſtiſchen
Soloſzene „Ein Lebensmüder“ wahre Lachſalven hervor. Den
Abſchluß bildete ein heiterer Schwank „Der Hoſenknopf“,
in dem die Fritz Weber-Sänger wieder ihr Können als
Schauſpieler zeigten. Ein von allen Mitwirkenden
Schluß geſchmetterter Marſch beendete den Abend.

Herr Fred Jars war bet allen Darbietungen ein ver-
ſtändnisvoller Begleiter am Klavier. W. L.

zum

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. E inberu-
fen Kulturamtsanwärter Diplomlandwirt Dr. Sch neider
zum Landeskulturamt Merſeburg; Landeskulturſupernume-

zum Kulturamt Halle. Verſetzt: Regierungslandmeſſer
Staak von Eiſenach nach Schleswig, Regierungslandmeſſer
Joſt von Labiau nach Stendal, Landeskulturoberſekretär
Blume von Merſeburg nach Naumburg a. S., Steffen
von Stendal nach Merſeburg, Landeskulturſupernumerare
Feuerherm von Naumburg nach Merſeburg, Wolf von
Erfurt nach Merſeburg, Schwarze von Naumburg nach
Torgau. Ernannt: Landeskulturpraktikant Geiſt in
Merſeburg zum Landeskulturoberſekretär. Geſtorben:
Landeskulturoberſekretär Trippſtein.

Offſenlegung eines Fluchtlinienplanes. Durch Beſchluß der
ſtädtiſchen Körperſchaften iſt der für das Gelände zwiſchen
Halleſche Straße, Gerichtsrain, Nordſtraße, Ziegelei Schmidt
aufgeſtellte Fluchtlinienplan aufgeſtellt worden. Dieſer Plan
wird in der Zeit vom 19. November bis 19. Dezember im
Stadtvermeſſungsamt zu jedermanns Einſicht offen gelegt.
Einwendungen ſind während dieſer Zeit anzubringen.

rare Jeſchke zum Kulturamt Naumburg a. S., Nähring

Jugend ein.

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

(üraf 3krzunski mit der Kaßbinettsbildung beguſtrag

Warſchau, 17. Nov. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat
der Präſident der polniſchen Republik den bisherigen Außen
miniſer Graf Skrzynski mit der Bildung des Kabinetts

leauftragt. Der Preſſe erklärte Graf Skrzynski, daß er heute
mit den Parteiführern die Verhandlungen zu Ende führen
wolle, um auf breiter Grundlage eine große Regierungskoali-
tion zu bilden. Sollten dieſe Verhandlungen erfolgreich
ſein, ſo werde er bereits heute abend die Mintſterliſte ab
ſchließen können.

3000 Ruſſen in Ching gefallen
London, 16. Nov. Die Tſchangtſolin-Truppen haben durch

vie Meuterei der Schauntung-Diviſion einen empfindlichen
Schlag erlitten. Die Diviſion griff gegen Wupelfus Truppen

vorgehende ruſſiſche Söldner hinterrücks an, wobei 3000
Nuſſen gekötet wurden.

ſoeipziger Produßtenpreiſe vom 17, Hovember,
Eigener Drahtbericht.

Weizen 208--218, Roggen 146—156, Sommergerſte 205
bis 225, Wintergerſte 175--190, Hafer 165-190, Mais
190--200, Raps 320 340, Erbſen 220--270, Weizen be
hauptet, alles andere ruhig, bezahlt und Brief.

Filmſchau.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. Das Lichtſpielhaus

großen Tierfilm „Lieblinge der Menſchen“. Das
Werk bringt herrliche Bilder aus dem Hundeleben und jeder
Hundefreund wird es nicht unterlaſſen, ſich den Film anzu
ſehen. Das zweite Filmwerk „Die Fahrt ins Ver-
derben“ iſt nach dem Bühnenſtück „Hoffnung auf Segen“
hergeſtellt und wirkt ſehr ergreifend. Außerdem norh ein
Beiprogramm.

Union-Theater. Den größten Expeditions- und Jagdfilm
„Wunder der Wild nis“ läuft bis einſchl. Donnerstag.
Der Film führt den Beſucher in die bis vor kurzem noch
unerforſchten Gebtete Britiſch-Oſtafrikas. Alle in dieſen Ge
genden lebenden Tiere wurden vor die Kamera gebracht und
ſo iſt ein Werk geſchaffen worden, das ſich jeder anſehen
müßte. Heute abend und Donnerstag finden die Wieder-
holungen der mit großen Beifall aubgenommenen Operette
„Jm Paradies der Liebe“ ſtatt.

bringt den

zweckperband beung,.
Unhaltbare Zuſtände im Dorf Leuna- Nachdem erſt vor

kurzer Zeit durch einige betrunkene junge Leute der öffent-
liche Verkehr aufs ſchwerſte gefährdet war, laufen auch
jetzt noch immer wieder Klagen über das Verhalten der

So wurde in den letzten Tagen von Schul-
kindern die Mauer, die der Bäckerei Melchior gegenüber-
liegt, regelrecht umgeworfen. Dies iſt umſo gefähr-
licher, da dort augenblicklich infolge des Straßenumbaus
das Terrain ziemlich abſchüſſig iſt und die Lampe an dieſer

Wer iſt der Verlierer? Jm Polizeigeſchäftszimmer (Rat-
haus, Zimmer Nr. 20) ſind folgende Gegenſtände als ge-
funden gemeldet bezw. abgegeben: 1 Sportmütze, 1 Behälter
mit Schloſſerhandwerkzeug, 1 Geldbörſe, 1 Geigenkaſten-
futteral, 1 Armbanduhr, 3 Pfd. Mehl, 1 Klemmer, eine
Aktenmappe, 2 Portemonnaies und verſchiedene Schlüſſel.

Vergnügungsſtenerordnung. Durch eine neue Verfügung
des Oberpräſidenten iſt die Vergnügungsſteuerordnung der
Stadt Merſeburg auf ein weiteres Jahr genehmigt worden.

Selbſtmordverſuch Jn der letzten Nacht verſuchte ſich ein
Mann durch Oeffnen der Pulsadern das Leben zu nehmen,
Er konnte noch rechtzeitig in das Krankenhaus gebracht
werden, ſo daß Lebensgefahr nicht mehr beſteht. Die Be
weggründe zu der Tat ſind unbekannt.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchen Rentnerbundes
hält am Donnerstag, den 19. November, nachmittags 3 Uhr,
eine Generalverſammlung im „Tivoli“ ab. Näheres
ſiehe Anzeige.

Brockenſammlung Karlſtraße 4. Annahme: Dienstag, den
24. November 1925, vorm. 10--12 Uhr; Verkauf: Mittwoch,
den 25. November 1925, vorm. 10--12 Uhr.

Der Streit um das Vorkriegsgeld. Zu dem am 19. Nov.
1925 im „Caſino“ ſtattfindenden Vortrag des Bankdirektors
a. D. Grotkop wird uns mitgeteilt, daß dieſer Vortrag
täglich in 6-10 Städten Deutſchlands gehalten wird. Als
Redner fungiert haben u. a. Senatspräſident Dr. Lobe,
Reichsgerichtsrat Dr. Hufner, Bürgermeiſter Dr. ing. et.
jur. Kürth und verſchiedene Betriebs- und Rechtsanwälte.
Der Beſuch des Vortrages dürfte deshalb jedem Vorkriegs-
geldbeſitzer intereſſante Aufklärungen bieten.

Die bekannten „Meyer-Umlaufs Märchenſpiele“ gaſtieren
am Freitag, den 20. November, abends 8 Uhr, im „Caſino“
und bringen das prachtvolle Märchenſpiel „Hänſel und
Gretel“, eine Bearbeitung nach Humperdink. Der Beſuch
des Märchenſpieles iſt nicht nur Kindern, ſondern auch Er-
wachſenen zu empfehlen, weil das Werk großen künſtleriſchen
Wert hat. Es kann nur eine Abendvorſtellung ſtattfinden.
Näheres ſiehe Jnſerat.

Auf dem heutigen Wochenmarkt war der Beſuch recht ſpär-
lich. Vielen Händlern hatte das Geſchäft wohl nicht gelohnt,
und ſie waren daher fort geblieben. Die Tatſachen zeigten,
daß ſie recht gehabt hatten, denn bei der geringen Kauf-

Stelle nur einen Teil der Nacht brennt. Es wäre ganz an-
gebracht, dieſen Bürſchchen mit einer tüchtigen Tracht Prügel
die Luſt zu ſolchen „Späßen“ auszutreiben.

Hus Kreis und Nachbarkreilen,
Nus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ein Güterwagen in Flammen. An der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn geriet ein Güterwagen in Brand. Die Feuerwehr
konnte den Brand nach längerer Tätigkeit löſchen. Nach
Zeugenausſagen ſollen Schulkinder Stroh, welches ſich in dem
Wagen befand, angezündet haben. Die Namen der Täter

wurden feſtgeſtellt. WStubenbrand. Jn der Leipziger Straße entſtand abends
ein Stubenbrand. Beim Eintreffen der Feuerwehr war das
Feuer durch Polizeibeamte und durch Hausbewohner ge-
löſcht. Der Brand iſt dadurch verurſacht, daß die Wohnungs-
inhaberin mit einer Petroleumlampe den Fenſtergardinen zu
nahe gekommen war. Das Feuer hatte dann auf den Wäſche
ſchrank übergegriffen, wodurch ein großer Teil der Wäſche
und 500 Mk. Bargeld vernichtet wurden. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen.
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Geuſa. Treibjagd. Bei der am Sonnabend ſtattge-
fundenen Treibjagd der Geuſager Gemeinde wurden von etwa
60 Schützen 138 Haſen und einige 30 Hühner zur Strecke
gebracht. Der Kaufmann Quatuor- Merſeburg wurde zum
Schützenkönig proklamiert.

Ammendorf. Selbſtmord verſuch. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag verſuchte ſich der bei der Chemiſchen
Fabrik Buckau angeſtellte etwa 35 jährige, verheiratete O.
in ſeiner Wohnung in der Halleſchen Straße zuſammen mit
der 20jährigen ledigen G. durch Ein atmen von Leucht-
gas zu vergiften. Seine Frau, die mit ihm am Abend
noch zu einem Vergnügen war, fand die beiden am Morgen
bewußtlos auf. Sie hatte von dem Treiben ihres Mannes
keine Ahnung gehabt. Die beiden Selbſtmordkandidaten
wurden ſofort ins Krankenhaus überführt, wo ſie ſich jetzt
bereits außer Lebensgefahr befinden.

Stadttheater Halle.
inluſt werden die Verkäufer wohl recht wenig befriedigt nach

Hauſe gezogen ſein. Nur bei den Ständen mit Tannengrün
und Kränzen war es etwas lebhafter. Die Gemüſe
ſorten zeigten die üblichen Preiſe: Weißkohl 8--10 Pf.,
Rotkohl 10 Pf., Grünkohl 10 Pf., Wirſingkohl 12 bis
15 Pf., Roſenkohl 40-—-50 Pf., Blumenkohl 40 Pf. bis
1 Mk., Spinat 10 Pf., Zwiebeln 10 Pf., bzw. 5 Pfd. 45 Pf,
Sellerie 30--40 Pf., Mohrrüben 2 Pfd. 25 Pf., Kohlrüben
2 Pfd. 25 Pf. Beim Obſt war wenig Auswahl. Aepfel
gab es für 20—--30 Pf., Wein für 40--45 Pf. und Nüſſe
für 45--70 Pf. 1 Ei koſtete 20 Pf., 1 Stück Butter 1,25
bis 1,35 Mk.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Neb-
lig, zeitweiſe aufklärend, Temperaturen bei öſtlichen Winden
wenig verändert. Für das übrige Deutſchland: Teils
heiter, teils neblig, tagsüber Temperaturen wenig verändert.
Jetzt überall Nachtfröſte.

lugeskmender.
Dienstag, 17. November. Biochemiſcher Verein. Vortrags-

abend abends 8 Uhr im „Kaſino“. Deutſcher LuftfahrtHildebrändt. Bergelt und Höfer machte e Zuhörer mit allerler movernen „Schlagern“ bekannt. Herr
verband. Lichtbildervortrag abends 8 r im „Tivoli“.
Leipziger Fritz Weber-Sänger abends Uhr im „Kaſino“.

Mittwoch, 7,30 Uhr. Hamlet. Tragödie fünf Auf-
zügen von William Shakeſpeare.

Donnerstag, 7,30 Uhr. 11. Vorſtellung für Donnerstag
Stammkarten. Die Fledermaus. Operette in drei Aufzügen
von Johann Strauß.

Freitag, 7,30 Uhr. 11. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten. Die Verſchwörung des Fiesko zu Genua Ein
republikaniſches Trauerſpiel von Friedrich Schiller.

Sonnabend, 7,30 Uhr. Das Glöckchen des Eremiten.
Komiſche Oper von Aime Maillart.

Sonntag, 6,00 Uhr. Tannhäuſer und der Sängerkrieg
auf Wartburg. Von R. Wagner.

Montag, 7,30 Uhr. Nickel und die 36 Gerechten.
in drei Akten von Hans J. Rehfiſch.

Herausgeber: Ludwig Balztz.
Verantwortlich für den vredaktionellen Teil

AnzeigeBilderbeilagen; Karl Zeuch. Sport undA. Rank. Druck t e Merſeburger Dru
lich in Merſeburg
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Unſer langjähriges Mitglied, der

Schneider

Franz Källiun
iſt am 14. Rovember, 57 Jahre alt, vonGott abgerufen worden.

In unſeren Reihen wird ihm ein
freundliches Gedenken bewahrt werden.

Hebr. 13, 14.

Evang. Männer- u. Jugendverein
Merſeburg.

Angermann.

Peut cher Kentnerßung.
Ortsgruppe Merſeburg.

Donnerstag, den 19. Rovember 1925, nachm. 3 Uhr
im „Tivoli“

geren nhan
Aufwertung. Verſchiedenes.

Achtung! Vorkriegsgeldbeſitzer!
Wer beſitzt noch alte Reichsbanknoten

zu 1000, 100, 50 und 20 Mark?
Beſucht den Aufklärungsvortrag über

Die Aufwertung des
Vorkriegsgeldes

Redner: Bankdirektor a. D. Grotkop
am Donnerstag, den 19. November 1925

im „Kaſino“, Leunger Straße.
Erſcheint in Maſſen!

Landesgeſchäftsſtelle Leipzig
Deutſcher Reichsbankgläubiger-Verband.

Sitz Dortmund, Rautenberghaus

Einlaß 7 Uhr. Eintritt auch für Mitglieder 50 Pfg. Anfang 8 Uhr.

Die Reichsbank muß zahlen!

20000000000000000000000
Achtung! Eltern!

Am Donnerstag, den 19. Rov. beginnt ein
Anfängerkurſus

in der Abteilung für Rhythmik und
Gymnafſtik des M T. V. in der Turnhalle

der Peſtalozziſchule, Mühlſtraße.
Schülerinnen, welche gewillt ſind, in die Ab-
teilung einzutreten, wollen ſich um 5 Uhr

T nachmittags daſelbſt melden. Der Leiter8000000000000
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Ortskartell Merſeburg des
Deutſchen Beamtenbundes

Donnerstag, den 19. Rovbr. 1925, s Uhr abends
ſpricht im „Tivoli“ (großer Saal) Br. Vey
vom Vorſtand des Deutſchen Beamtenbundes über:

„Die wirtſchaftliche Lage und

Beſoldung der Beamten“
lle Mitglieder ſind dringend eingeladen.

Der Vorſtand.
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u billig
öpeiſezimmer

von 485 Mk. an
J öchla zimmer

von 485 Mk. an
Herrenzimmer Küchen

ſowie Einzelmöbel
in großer Auswahl
Beſichtigung ohne

Kaufzwang gern ge-
ſtattet Ueber 50 Muſter

v

n

Musser gewöhnlich preiswertes
55 bot

zimmer.

G. Roſenberg,
Halle a. S. Geiſtſtr. 21

Kein Laden.

Obſtbäume
hochſt:, halbſt. u. Zwerg-
obſt in beſten Sorten, ſo
wie Beerenobſt hochſt
Roſen u. Walnußbäume

empfiehlt

lüeorg Frunke

Ein Poſten in Damen-, Backfiſch- und
Kinderfilzhüten in

Serie I
O c

Ein Poſten Samt- u. Puſſa-Plüſch-Hüte

Serie III 4,95

modernen Farben

1,95
2 X ä

in flotteſten Formen

W öääääääe SeeEin Poſten Samt- und Stepphüte in
weichen modernen Formen

Serie IV 6G,95

Ein Poſten Hüte, größere Formen mit
flotten Garnituren

Serie II 2,95
c äääääääää

Markranſtädt,
Lütznerſtraße 70.

Gegr. 1900.

Ein zelneSchränke
weißlackiert und eeht
Eichen, mit und ohneSpiegel in allen Größen

sofòrt preiswert lieferbar.
Albert Martick Na

Inh. Richard Ziemer
ALLE A. S., Alter Markt 2

Beachten Sie meine Schaufenſter-Auslagen!

Otto Dohkowitz, Mersehurg

lung ſucht zum
des Geiſel- und Unſtrut

Anterpreisaugebot

Ein Poſten gute,
ſeidene

Chenilletücher

Wert bis 6.50 Mk.
jetzt

2.95 und 3.50

A. Henckel
Spezialgeſchäft für
Woll u. Wirkwaren.

Oelgrube 29.

lüchtiger

belhirrführer

(guter Pferdepfleger)
geſucht. Zu erfragen bei

Otto Teichmann,
Unter- Altenburg 32.
Wir ſuchen für fofort

für den hieſigen Platz u.
die nähere Umgebung einen
bei der Gaſtwirts- und
Spirituoſenkundſchaft gut
eingeführten, tüchtigen

Dertreter
Mitteldeutſche Obſt

vrennereiu, Likörfabrik
zulius -chumann,

I Naumburg a. G. Tel. Nr. 575

Lebensmiitelgroßhand-
Beſuche

jales branchekundigen

Reiſenden
oder gut eingeführten

Vertreter
Bewerbungen unt. 262/25
erbeten an die Exp. d. Bl.

50 e ark
Wochen verdienſt

N durch ſchriftliche Heimarbeit
Räheres gegen Rück-

porto durch J. Nepaſchings,
I Aiſſt, (Oſtpreußen.)

PianosPerzina u. a.
üprechapparate

Lüders, Halle 6.

Mit 'elſtraße 9 10
Alt. Handl. a. Platze.

HolländiſcheR Blumerzwiedeln

(Prachtſorten)
empfiehlt zu herabgeſetzten

Preiſen

Hermann,
Friedrichſtr. 16.

ünſtiges Meihnachtsungebot
solunge Porrut reicht, cieſe

10 Aluminiumtöpfe 10 Mk,
jranko, Gegen Porsgyr er. Noch ahme

5
Inhalt

Gchmor ttöpfe 2 4 Liter

und 6 Milchtöpfe mit Zierrand

III
Außerdem liefere auf Wunſch mit

Schmortöpfe 5 6 Lir Jnhalt
pro Stück Mk. 2,30 3,

Schmortöpfe mit iſolierten Holzgriffen pro Top50 Pfg. mehr. Anläßlich des 25jährigen Fahrt

jubiläums gebe ich ca. 100 000 Töpfe zu billigem
Preiſe als Reklame ab.

Fa. Rudolf Seuthe, Holthauſen b. Plettenberg
150 hlonſhmen S qm Fabrikräume.

Bedingung: Inſerat einſenden
jeder Sendung beigefügt. Lieferant höchſter Staais

beamter. Poſtſcheckkonto Magdeburg 8233.

Es ladet freundlichſt ein

ßelſs üeſeliſchaſtshaus,

Bußtag und Totenfeſt ab 6 Uhr
Großes Extra- Konzert

W. Wohs.

Der altbe kannte
Caſino Merſeburg.

Meyer Umlaufs Müärchenſpiele,

Hauptkatalog wird

Merſeburger Kreisſglender

1926
sowie in unseren Geschäfisstellen
Hälterstraße Nr. 4 und Gott-
hardtstrabe Nr. 38 (Halber
Mond) zu haben. Feraspr. 100/10

her ausgegeben unter Mitwirkung
des hiesigen heimatkundevereins
ist soeben erschienen und in allen
besseren Buch- und Papierhandlangen,
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Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79,/80
Gebrüder

BethmannLampenschirmen, kissen,
Ieepuppen empfiehlt sich 2 Werkstätten für Wohnungskunst

d 2 S 73 2Geschwister schmidt tändige Möbelausstellung
Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Spezialgeschäit f. eleg. Damenputz.
Am Neumarkistor 2.

noch in beſter Erinnerung durch ihr letztes Gaſi
ſpiel, bringen Freitag, d. 20. Nov., abends 8 Uhr

Hänſel und Gretel
Märchenſpiel mit Muſik noch Humperdinck mit
eigens hierzu angeſertigter Dekoration.
partien werden durch jugendliche Kunſtler geſpielt

und geſungen
24 Mitwirkende

Es iſt ratſam, da der Andrang groß ſein wird.
Karten im Vorverkauf im „Tageblatt“ zu entnehmen

Erwachſene 80 Pf. Kinder 50 Pf.
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Glück geboten, wie heute ihrem Kinde.
ſo kurz es geweſen war, hatte ſeinen verklärenden Schein
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Das waffenloſe „Hein“,
Aus Kreiſen der Deutſchnationalen Volkspartei wird uns

geſchrieben
Wir ſind waffenlos! Aber folgt daraus, daß das

deutſche Volk zu jedem Wunſch und Willen der anderen „Ja“
ſagen muß? Wir haben einen Sicherheitspakt angeregt;
oder vielmehr unſer Auswärtiges Amt hat dieſe plötzliche Jdee
gehabt, weil es hoffte, damit einen großen Erfolg zu erzielen
Folgt daraus, daß wir nun den Sicherheitspakt in jeder Form
ohne jede Gegenleiſtung anzunehmen haben? Folgt daraus,
daß wir nun ja ſagen müſſen zu dem, was uns gar keine
Sicherheit bringt, wohl aber neue Gefahren?

Wir ſagen „Nein“! Folgt daraus, daß wir zu den Waffen
greifen wollen und ElſaßLothringen wieder erobern wollen?
Wer will das? Niemand! Darf ein waffenloſes Volk
überhaupt kein Nein haben?

Jm Gegenteil: Gerade weil wir vollkommen entwaffnet
ſind, weiß alle Welt, daß unſer Nein keinen Krieg
bedeuten kann. Wären wir noch gerüſtet, ſo wäre
vielleicht unſer Nein gefährlich. Da wir vollkommen ent-
waffnet ſind, umgeben von Mächten, die bis an die Zähne
bewaffnet ſind, ſo weiß alle Welt, daß auch die Deutſch-
nationalen keinen Krieg wollen können, und gerade darum
ſind wir außenpolitiſch ſtark genug, das Nein auszuſprechen.

Jn der Note vom 20. Juli, in welcher die deutſche Reichs
regierung in ausgezeichneter Weiſe alles niedergelegt hat,
was von unſerer Seite aus als nötig erachtet wird, damit
ein wirklicher Sicherheitspakt zuſtande kommt, iſt auch auf
die allgemeine Abrüſtung als eine notwendige Vorbedingung
hingewieſen worden. Es heißt bekanntlich in der Einleitung
zum Teil V des Verſailler Vertrages:

„Um die Einleitung einer allgemeinen Rüſtungsbeſchrän-
kung aller Nationen zu ermöglichen, verpflichtet ſich
Deutſchland

Eine wirklich große deutſche Außenpolitik, würdig dieſer
Nation, welche keine Waffen mehr hat und doch eine Groß-
macht iſt, würde gerade hier einzuſetzen haben und würde
das Ja zum Sicherheitspakt verweigern müſſen bis die
Abrüſtung der anderen Nationen eingeleitet iſt.

Solches wäre die Politik eines wahrhaften und ernſthaften
Pazifismus im großen Stile geweſen. Denn hierin liegt die
wahre Kriegsgefahr und Unſicherheit Europas: in der voll-
kommenen Entwaffnung Deutſchlands und in der ſchweren Be
waffnung der Anderen, nämlich der Franzoſen, Polen,
Tſchechen. Wer einen wirklichen Sicherheitspakt will und
eine wirkliche Beſeitigung der Kriegsgefahr, der muß die
Abrüſtung auf der anderen Seite betreiben; und darum
muß er jetzt das „Nein ausſprechen. Dagegen der Pakt
von Locarno, wie er vorliegt, befeſtigt und verewigt dieſen
Zuſtand.

Jm Anſchluß hieran eine Frage an die Sozialde-
mokraten. Sie tun ſo, und an ihrer Spitze der
preußiſche Miniſterpräſident Braun, als wenn das Nein
der Deutſchnationalen ein neuer Anfall von Militarismus
wäre und uns der Kriegsgefahr näher brächte.

Nun werte Landsleute vom roten Pazifismus, warum
ſprecht Jhr denn nicht das Nein aus? Von Euch glaubt doch
niemand, daß Jhr kriegeriſche Pläne hättet? Die Welt weiß
das. Wenn Jhr das Nein ausſprecht, zuſammen mit dem
ganzen deutſchen Volke, und mit der Begründung, daß erſt
die Abrüſtung auf der anderen Seite ernſthaft eingeleitet
werden müſſe, das wäre doch eine ſozialdemokratiſche
Politik großen Stiles, eine Politik des großen Antimilt-
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tarismus, welcher den Militarismus drüben zu entwaffnen

und zu Fall bringen vermöchte, eine Politik, die derKlugheit eines Tſchitſcherin oder der Größe eines Le He
n in würdig wäre. Oder gehört Jhr etwa zu jenen Pazifiſten,
welche mit den gegneriſchen Militariſten gut Freund und
Bruder ſind?

Die Beweisführung des Herrn Braun, daß das Nein
kriegsgefährlich wäre, iſt nicht ernſt zu nehmen. Sie ent-
ſtammt mehr einer Stimmung des Aergers, daß keine beſſeren
Gründe und Agitationsmittel gegen die Deutſchnationalen
zur Hand ſind. Denn noch wenige Tage vor dem 23. Ok-
tober hat der Vorwärts in einem Anfall höhniſcher Schaden-
freude geſchrieben: „Vor allem begrüßen wir Lo-
ea rno als den Canoſſagang der Deutſchnatio-
nalen.“ Er unterſtreicht, daß aus allen Gegenforderungen
der deutſchen Reichsregierung, welche er „Deutſchnationale“
nennt, nichts geworden iſt. Und dennoch werden ſie an-
nehmen! Leinert hat am 15. Oktober im preußiſchen
Landtag geſagt: „Jch will nur feſtſtellen, daß es unter
den vorhergehenden Regierungen, die demokratiſch zuſammen-
geſetzt waren, keine gegeben hat, die den Mut hatte, dau-
ernd auf die außerhalb unſerer Grenzenlebenden Deutſchen zu verzichten. Das haben
Sie (zu den Deutſchnationalen) getan. freiwillig
getan.“

Das war die Hauptſache an dem Pakt von Locarno: Die
Deutſchnationalen ſollten ihn annehmen, ſollten ſturmreif
gemacht werden für die Wahl, ſollten in den Augen
ihrer Gefolgſchaft für immer gerichtet und
vernichtet werden.

Durch den befreienden Entſchluß vom 23. Oktober des
Deutſchnationalen Parteivorſtandes iſt die Lage eine andere
geworden. Es hat ſich ein Willenszentrum in Deutſchland
gebildet, welches zu dem ganzen ſchwächlichen Gebilde von
Locarno Nein ſagt. Das Nein der Regierung und das Nein
der anderen Parteien wird hinterher kommen müſſen. Es
wird ſich nunmehr keine Partei in Deutſchland finden,
welche Luſt hat, Ja zu ſagen. Auch die Sozialdemokraten
nicht. Hinter die ganze Politik des Memorandums vom
9. Februar wird ein dicker Punkt geſetzt werden müſſen;

und dann werden die Herren Militariſten von drüben ihre
Erwägungen darüber fortſetzen, wann ſie Köln räumen,
was ſie am 10. Januar d. Js. vertragsmäßig zu tun ver-
pflichtet geweſen ſind.

Noch einmal, werte Landleute von der roten Farbe!
Könnten wir nicht einmal in dieſer großen Frage die
Parteipolitik unter uns bringen und uns zur großen Na-
tionalpolitik erheben? Wollen Sie ſich nicht entſchließen,
mit uns zuſammen das Nein auszuſprechen? Das wäre doch
wahrhaftig wie ein Blitz und Donnerſchlag in die ver-
tatterte Welt der Ententediplomatie.

Denn eine Nation, welche einig iſt, iſt eine Großmacht
auch wenn ſie waffenlos iſt, allein durch ihr Wort

und ihren Willen.

Ous Maß iſt poll!
Von dem Führer des Landesverbandes Baden geht uns

folgendes Telegramm zu:
„Trotz ausdrücklichen Hinweiſes, daß der Stahlhelm Bund

der Frontſoldaten keine Parteifahne, ſondern nur das alte
Kriegsehrenzeichen führt, hat der badiſche Miniſter Rem-
mele das Zeichen unſerer alten Kriegsfahne bei Einzug

des Reichspräſidenten in r verboten. Die Fahnen
mußten verhüllt das Staatsoberhaupt grüßen, ſelbſt die

ftbänder der Fahnenhüllen mußten entfernt werden, weil
ſie ſchwarz-weißrot waren. Solche Behandlung deutſcher
Ehrenzeichen durch einen g. Staatsbeamten bedarf keiner
Verurteilung, ſie richtet ſich und den Beamten von allein“.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, erblickt in dem
Verbot des Miniſters Remmele eine ungeheuerliche Schändung
der Fahnen und Ehrenzeichen des alten Heeres, eine ge-
wollte und abſichtliche Herabſetzung aller deutſchen Front

Die Bundesleitung des Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten, Tegt gegen den ſchnöden Mißbrauch der Macht-
befugniſſe des Miniſters Remmele vor dem ganzen Deutſchland
allerſchärfſte Verwahrung ein. Die Bundesleitung ſteht in
dem willkürlichen und ungeſetzlichen Verbot nicht nur eine
Beleidigung des alten Heeres, nicht nur eine Verächtlich-
machung des von dieſem Heer unter der Fahne r
weißrot in einem vierjährigem Kampfe bewieſenen helden-
mütigen und von keinem Volk der Welt je erreichten Opfer-
We ſondern noch mehr eine beiſpielloſe Verhöhnung und

chimpfung der verehrungswürdigen Perſon unſeres Herrn
Reichspräſidenten, des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg,
unter dem die mit dem Blut von mehr als 2 Millionen
Volksgenoſſen geheiligten Farben Schwarz-Weiß-Rot von Sieg
zu Sieg getragen wurden.

buftverkehr Furond Amerikg.
Funkers-Großflugzeng in 65 Stunden nach

Rio de Janeiro.
Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet aus deutſchen Luft-

verkehrskreiſen, Profeſſor Dr. Junkers habe ſich dahin
geäußert, daß er, falls die Londoner Begriffsbeſtimmungen
für die deutſche Luftfahrt in Verfolg der außenpolitiſchen
Entwicklung aufgehoben würden, er ſpäteſtens im kom-
menden Jahre bereit wäre, mit den bereits ſeit
längerer Zeit vorbereiteten Junkers-Großflugbooten eine
neberquerung des Atlantiſchen Ozeans zum
Zwecke der Einrichtung eines planmäßigen transatlan-
tiſchen Luftverkehrs vorzunehmen.

Profeſſor Junkers beabſichtigt, für die Aufnahme eines
planmäßigen Transatlantik-Luftdienſtes mit Großverkehrs-
ſeeflugzeugen eigener Konſtruktion im nächſten Jahre durch
Verſuchsflüge ſorgfältige Studien anzuſtellen. Die Linien-
führung für die Ueberquerung des Aktlantik iſt: die nord-
amerikaniſche Route über die Azoren nach Neu-
york und die ſüdamerikaniſche Route über Spanien
nach Rio de Janeiro.

Als Heimathafen in Europa käme wahrſcheinlich aus
verkehrstechniſchen Gründen Zürich in Betracht, wo Junkers
die Anlagen der ſchweizeriſchen Ad-Aſtro-Aero-Luftverkehrs
geſellſchaft zur Verfügung ſtehen. Von Zürich führt der
erſte Teil der Südamerika-Luftroute über das Mittelländiſche
Meer nach dem Waſſerflughafen in Sevilla (2000 Klm.
in 13 Flugſtunden). Von Sevilla begibt ſich dann der
Transatlantik-Luftexpreß auf den 2700 Klm. langen Luftweg
in 16 Stunden an der afrikaniſchen Küſte entlang
nach Dakar. Der Flug geht in 19 Stunden über die 3000
Klm. lange Strecke des Nord- und Süd-Aequatorialſtroms
nach der öſtlichen Spitze Südamerikas zum Seeflughafen in

Mit dem

Pernambuco. Der letzte Teil der Südamerika-Luftroute
führt den Atlantik-Lufterxpreß dann an der braſilianiſchen
Küſte entlang in 13 Stunden nach dem 2000 Kilometer
entfernten Seeflughafen von Rio de Janeiro.

Somit würde die etwa 9700 Klm. lange Luftroute Eu-
ropa-Südamerika einſchließlich der Zwiſchenlandungen in
der fabelhaft kurzen Zeit von 65 Flugſtunden bewältigt
werden, eine Strecke, für die moderne Schnelldampfer 10 bis
13 Tage benötigen.
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Aus eigener Kraft.
t Roman von Eliſabeth Goedicke.

2 Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

Aſta war bei dieſer Unterredung nicht zugegen. Sie ſtand
mit klopfendem Herzen im Arbeitszimmer der Jungen am
Fenſter und ſah in den Hof hinab. Es war Sonntag, und die
Jungen daher zu Hauſe. Dieſer Beſuch eines fremden,
jungen Herrn regte ihre Vermutungen ſehr auf, und Adolf
und Männe waren mit ihren Vermutungen, über den Grund
desſelben, ſchlau wie ſie waren, der Wahrheit ziemlich nahe
gekommen. Es machte ihnen Spaß, Aſta allerlei Fragen vor-
zulegen, die dieſe in Verlegenheit ſetzen ſollten, aber ſie er-

Aſta achtete kaum auf ſie
und antwortete entweder gar nicht oder ſehr ſchlagfertig.
Endlich kam Frau Grabitz und rief ihre Tochter. Nun wuroe
Aſta doch etwas rot. Auf dem Flur, ehe ſie zuſammen in das
Wohnzimmer traten, fragte ſie, ſich an die Mutter ſchmiegend:

„Nun, Muttchen
Frau Grabitz küßte ſie. „Gott ſegne dich, mein Kind.“
Dann traten ſie ein. Aſta folg auf Röhnhildt zu, und

das Brautpaar hielt ſich feſt umſchlungen. Frau Grabitz
hatte eigentlich etwas ſagen wollen, aber ſie unterdrückte ihre
Worte; die Liebenden waren ſo mit ſich beſchäftigt, daß ſie
ſie doch nicht gehört hätten.

Sie trat ans Fenſter und ſah hinaus, aber ihr Geiſt
nahm nichts von dem auf, was ihre Augen erblickten. Sie
überdachte ihr Leben. Auch ihr hatte es einſt ſolch reiches

Und dieſes Glück,

auf ihr ganzes Leben geworfen. Als ihr Mann von ihr ging,
hatte er ihr ihr Kind gelaſſen nun wollte ihr Kind gehen,
und was blieb ihr jetzt?

Sie preßte die Lippen zuſammen, und ihre Augen wurden
ſtarr. Etwas wie Haß regte ſich in ihrem Herzen gegen den
fremden Mann, der da kam, ihr ihr höchſtes Gut auf der
Welt zu nehmen. War das wirklich ſo der Lauf der Weblt,
mußte ſie ſich dem fügen? Sie lächelte jetzt. Keine Macht
der Welt konnte die beiden auseinandereißen, das wußte ſie
wohl ſo hatte ſie geliebt, ſo würde auch Aſta lieben: mit
einem ganzen Herzen.

Mein liebes Muttchen!“
Sie fühlte ſich von hinten umſchlungen. Aſta küßte ſie

auf den Mund, und Röhnhildt hatte ihre Hände ergriffen
und an die Lippen gezogen.

Jn dieſem Augenblick wurde die Tür haſtig aufgeriſſen,
Männe Bargſtedts pfiffiges Geſicht erſchien in der Spalte,
und er rief mit lauter Stimme:

„Frau Grabitz, Fips hat Leibſchmerzen.“ l
„Mach', daß du 'raus kommſt,“ antwortete Frau Grabitz

ärgerlich, und die Tür wurde wieder geſchloſſen.
Aſta lachte. Sie hatte immer Sinn für komiſche Situa-

tionen.
Röhnhildt blieb ernſt und tat, als hätte er

hört. Er hatte ſich vorgenommen, die Penſionäre
lichſt zu überſehen, ſogar in ſeinen Gedanken.

Den Arm um Aſtas Schulter gelegt, blieb er jetzt mit
ihr neben Frau Grabitz am Fenſter ſtehen. Es gab ſo vieles
zu beſprechen und zu beraten, wann und wo ſie die Ringe
und die Verlobungsanzeigen beſtellen ſollten, wie Aſta es
mit ihrer Stellung als Lehrerin jetzt halten ſollte und wo
ſie überall Beſuch machen müßten. Sie ſprachen auch von
alledam, gingen aber gleichſam nur flüchtig über die Sachen
hinweg die Hauptſache, daß ſie ſich liebten und gefunden
hatten, war ihnen noch ſo neu, daß ſie ihre Gedanken
noch ganz im Bann hatte.

Nach einer Weile wurde die Tür wieder geöffnet, dies-
mal war aber der Spalt ſchmaler als vorher, und Männe
war kaum ſichtbar, er rief nur im Hintergrund: „Fips
hat immer noch Leibſchmerzen. Er ſagt, er muß gerieben
werden.“

Fips war ſehr zart und „hatte ſich immer fehr,“ wie
Männe behauptete. Wenn er Leibſchmerzen hatte, was ſehr
oft vorkam, ſo war er nur dadurch zu beruhigen und zu
tröſten, daß eine der Damen ihm mit weicher, warmer Hand
den leidenden Körperteil rieb. Frau Grabitz und Aſta kannten
das ſchon.

„Reibt ihr ihn doch,“ rief Frau Grabitz ärgerlich.
„Adolf hat ſchon,“ antwortete Männe, eifrig ins Zimmer

guckend, „aber Fritz ſagt, der reibt ihn tot
Nun entſchloß Frau Grabitz ſich, hinauszugehen.
Fips lag auf ſeinem Bett und fing gleich an zu wimmern,

als er ſeine Penſionsmutter ſah, und Frau Grabitz gewann
bald die Ueberzeugung, daß er von Adolf und Männe ange-
ſtiftet ſei, zu ſimulieren, um ihnen Gelegenheit zu geben,
ins Wohnzimmer zu gucken. An jedem anderen Tage hätte
ſie wahrſcheinlich damit geſtraft, daß ſie Fips das Aufſtehen
verboten und ihn auf ſtrenge Diät geſetzt hätte, aber heute
mar ſie milde, rieb ihn ein bißchen und ſagte dann, er ſolle
nur wieder aufſtehen und ſeinen Kummer vergeſſen, was er
auch ſichtlich erleichtert tat.

Röhnhildt blieb natürlich den ganzen Tag. Bei Tiſch
hatten die Jungen reichlich Gelegenheit, das Brautpaar,
das ihnen jetzt als ſolches vorgeſtellt wurde, zu beobachten,
aber ſie waren ſehr enttäuſcht, daß ſie keinen Kuß, nicht
einmal einen verſtohlenen Händedruck bemerkten, und be
ſonders Adolf ſprach ſich ſpäter zu den andern ſehr wenig

nichts ge-
mög-

befriedigt über die Haltung des jungen Paares aus.

„Wenn ich mal eine Braut habe,“ erklärte er wichtig,
„dann küſſe ich ſie immerzu, halb tot.“

„Gerade ſo, wie du mich gerieben haſt,“ meinte Fips
halb in Bewunderung, halb in Entſetzen bei der Erinne-
rung.

Adolf beachtete den Einwand nicht. Der ungewohnte Ge-
nuß des Weines bei Tiſch hatte ſeine Zunge gelöſt. „Küſſen
iſt nämlich die Seele davon! Jhr wißt das ja nicht, aber
ich,“ ſeine Stimme ſank zum Flüſterton herab, „ich habe
nämlich ſchon eine Braut.“

Fips bekam ganz rote Backen und rückte näher an Adolf
heran. „Du haſt ſie ſchon geküßt?“

Adolf machte ein überlegenes Geſicht. „Ah, du ich habe
ſie doch immer bloß auf der Eisbahn geſehen.“

„Jch ſchaffe mir nie eine Braut an,“ erklärte Männe
wichtig, „ſo'n Weiberkram iſt gräßlich.“

„Das ſagſt du bloß, weil du keine kennſt,“ bemerkte Adolf
höhniſch.

„Ha!“ Männe lachte. „So'ne Dicke, wie deine iſt, kann ich
alle Tage kriegen. Jch will bloß nicht, ich mag die Weiber
nicht.“

Jn Arthur erwachte die Sehnſucht nach einer Braut bei
dieſen Geſprächen, er wußte blos nicht recht, wie er zu einer
kommen ſollte. Deshalb wollte er ſich bei dem erfahrenen
Adolf Rat holen. Er ſtieß ihn ſanft in die Seite und ſagte:

„Du, woher haſt du denn deine Braut.“
Adolf reckte ſich und ſah ſehr überlegen aus.
„Die? Ach die habe ich mir ſo gelangt.“
Nach dieſer Antwort war der arme Arthur ebenſo ſchlau

wie vorher.
Frau Grabitz hielt ihr Nachmittagsſchläfchen heute in

ihrem Schlafzimmer, und das Brautpaar ſaß ungeſtört im
Wohnzimmer. Es war eigentlich das erſte Mal, daß ſie ſo
ganz in Ruhe allein waren, und Adolf wäre auch jetzt ſehr
wenig zufrieden mit ihnen geweſen, denn ſie ſprachen ſehr
ernſt miteinander, und halb tot geküßt hatte Rhönhildt
ſeine Braut noch nicht.

Er ſprach von ſeinem Lesen. Aſta hatte ihn darum ge-
beten, ſie wußte ja nichte Lavon. Seine Kindheit hatte
er auf dem kleinen Gute ſfecnes Vaters verlebt. Als dieſer
geſtorben, hatte ſeine Murrer den Beſitz verkauft und war mit
dem dreizehnjährigen Oskar nach Berlin gezogen. Sechs
Jahre ſpäter war ſie auch geſtorben. Sein Vormund, Graf
Röhnhildt, hatte ſein Vermögen verwaltet und ihn mit ſeinem
Rat und Einfluß unterſtützt, als er bei einem Kavallerie-
regiment als Einjähriger eintrat. Dann, nachdem er mündig
geworden war, hatte er ſich ſeiner Familie immer mehr ent-
fremdet.

Fortſetzung folgt.
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Was ſoll uns Iog07
Von Hubert Henoch- Breslau.

Nach Pariſer Meldungen iſt von franzöſiſcher Seite die
Anregung ergangen, Deutſchland Togo als Kolonialmandat
zuzuſprechen, und das Foreign Office in London habe gegen
dieſen Vorſchlag nichts einzuwenden. Wenn das zuträfe, ſo
würden wir in abſehbarer Zeit in Afrika ein Gebiet von
87 000 Geviertkilometern unbehinderter deutſcher Kolonial-
betätigung geöffnet ſehen und könnten die 1914 gewaltſam
unterbrochene Arbeit wieder aufnehmen, im Zuſammen-
wirken mit den 1032000 farbigen Bewohnern ein weſt
afrikaniſches Tropengebiet von der doppelten Größe der
Provinz Brandenburg kulturell und wirtſchaftlich zu ent
wickeln.

Bis 1914 war die Entwicklungslinie eine ruhige, ſtetig
ſteigende geweſen, was ſich am beſten in den Zahlen der
Handelswerte ausdrückt: 1891: 2,8 Millionen Mark, 1913:
21,4 Millionen Mark. Rund Zehn Millionen Mark war die
Ausfuhr wert, die vornehmlich aus den Erzeugniſſen der
Oelpalme beſtand. Für die ſehr bildungsbefliſſenen Farbigen
waren drei Regierungsſchulen und rund 250 Miſſions-
ſchulen mit zuſammen etwa 15000 Schülern und Schüle-
rinnen vorhanden. Unter den 300 Spar-Konten der Deutſch
Weſt afrikaniſchen Bank in der Hauptſtadt Lome waren 275
von Schwarzen mit einem durchſchnittlichen Guthaben von
1500 Mark angelegt. Mit einem Wort: Togo war die
Muſterkolonie, und es wird jeden Deutſchen, der zu
dieſem Werke beigetragen hat, locken, da fortzufahren, wo
1914 abgebrochen werden mußte, den Verwaltungsbeamten
und Miſſionar ſowohl, wie den Kaufmann und Pflanzer.

Aber das winzige Gebiet mit nur 52 Kilometer Küſten
länge ſtellt gerade 3 Prozent unſeres ehemaligen Ueber-
ſeebeſitzes von 2,9 Millionen Geviertelkilometer Fläche dar,
und wenn man auf der anderen Seite ſich entſchließt, von
dem Artikel 119 des Unfriedenvertrages Abkehr zu halten,
ſo wäre dieſe „Wiedergutmachung“ nach den unhaltbaren
Kolonialverleumdungen doch wohl zu gering. Togo
iſt mit rund 72 Menſchen auf den Geviertelkilometer dichter
bevölkert, als andere Striche Afrikas und bietet deshalb für
Großbetriebe, wo ein überlegter Anbau tropiſcher Gewächſe,
wie etwa in Niederländiſch-Jndien, in Guatemala u. a. m.
vor ſich gehen kann, gar keinen Raum. Die von den 1914
beſtehenden Unternehmungen beſetzte Fläche war nicht größer
als ein Rittergut in Oſtdeutſchland zu ſein pflegt. Wir
brauchen aber, das hat beſonders überzeugend jüngſt auch
der deutſche Bankierstag ausgeſprochen, in der heißen Zone
Länder, wo auf Grund unſerer dreißigjährigen Kolonial-
erfahrungen, der Anbau von Baumwolle, Siſalhanf, Kaffee,
Kakao, Kokospalmen, Kautſchuk uſw. betrieben werden kann,
Länder wie wir ſie in Kamerun, DeutſchOſtafrika
und den ehemaligen Südſee-Schutzgebieten beſaßen.

Vor allem aber benötigen wir Siedlungskolonien
zur Aufnahme unſerer bedenklich anwachſenden
Auswanderung, weite, dünn bevölkerte Striche wie
Südweſtafrika und die Hochländer des inneren Oſtafrika
Togo hat, ſo wenig wie für Plantagenbetriebe, für deutſche
Kleinſiedler Raum, ganz abgeſehen von dem klimatiſchen
Ungeeignetſein. Von unſeren Auswanderern, deren Zahl im
laufenden Jahre kaum unter 70 000 bleiben wird, könnten wir
aber jährlich zehntauſende zwiſchen Orange und Kunene
mit füdweſtlichem Afrika und zwiſchen dem Kilimandjaro
und den großen innerafrikaniſchen Seen unterbringen. Nach
dem ſich immer mehr Staaten gegen die Zuwanderung
Deutſcher abſperren oder ſie kontingentieren, wie die Ver
einigen Staaten, benö.igen wir freien, unbe ſtrittenen
Siedelungsraum unter eigener Flagge, wenn
die Deutſchen nicht in der Enge der Heimat erſticken ſollen.

Keine der Mächte, die uns unſer Naturrecht auf Ueber
ſeegebiete vorenthalten, weiſt eine ſo ſtarke jährliche Bevöl-
kerungszunahme auf wie Deutſchland, und dabei ver
fügen jene über ungeheuer ausgedehnte Tochterländer, z. B.
Frankreich über das dreißigfache, England ſogar über das
hundertfache des Umfanges des Mutterlandes.

m

lautet demnach: Togos Rückerſtattung iſt dem Deutſchen
Reiche erwünſcht, ſchon deshalb, weil ſie von den Togo-
negern ſo nachdrücklich gefordert wird. Aber unſeren kolo-
nialen Nöten iſt mit einem Gebiete von der Größe zweier
preußiſcher Provinzen nicht gedient, ſie erfordern dasſelbe
Betätigungsfeld, das uns 1914 zu Gebote ſtand. Es war
fünf bis ſechs mal ſo groß wie das Mutterland, im Ver-
gleich zu den gewaltigen Kolonialreichen Belgiens, Eng-
lands, Frankreichs und der anderen alſo ziemlich begrenzt.

Deshalb: Heraus mit allen deutſchen Kolonien!

Die Verteilung des Weltkohlenmarktes.
Eine Unterſuchung der Wettbewerbverhältniſſe der drei be

deutendſten Kohlenausfuhrländer Amerika, Großbri-
tannien und Deutſchland führt nach den „Wirt-
ſchaftlichen Nachrichten für Rhein und Ruhr“ zu folgendem
m 7 8:ie amerikaniſche Ausfuhrkohle geht in der Hauptſache nach
Kanada. Jn Südamerika ſteht Nordamerika ſeit einigen
Jechen ſcharfem engliſchen Wettbewerb und (in jüngſter
Zeit) zum Teil auch wieder der deutſchen Kohle gegen-
über. Jn Europa, wohin in den letzten Jahren infolge der
durch beſondere Umſtände hervorgerufenen Kohlennot er-heb lichere Mengen meritaniſcher Kohle kamen, iſt ſie trotz

ihrer infolge der günſtigen Abbauverhältni ſe niedrigen Preiſe
im allgemeinen wegen der hohen Frachten nicht wettbe-
werbsfähig, wenn man von Jtalien und Frankreich abſieht,
wohin auch jetzt noch einige Mengen Jm übrigen
ſind die Ver. Staaten, welche in normalen Zeiten etwa 20
bis 25 Mill. To. jährlich, alſo nur wenige Prozent (4
bis 6) ihrer Förderung ausführten, bei weitem nicht in dem
Maße auf die Kohlenausfuhr angewieſen wie etwa Groß-
britannien

Die engliſche Kohle iſt von dem Zuſammenbruch
des Weltkohlenmarktes am empfindlichſten betroffen
worden. Jhre Ausfuhr verringerte ſich 1924 gegen 1923 von
79,5 auf 61,7 Mill. To., alſo um 17,8 Mill. To. Seit Be
ginn d.ieſes Jahres hat die engliſche Kohlenausfuhr ihre
Abwärtsbewegung weiter fortgeſetzt. Jn den Monaten Januar
bis April werden zuſammen nur 17,5 Mill. To., ausge-
führt gegen 20,8 ill. To. im entſprechenden Zeitraum
des Vorjahres und 23,6 Mill. To. im gleichen Zeitraum
1913. Der Rückgang gegenüber 1913 iſt vorwiegend auf die
verminderten Verſchiffungen nach Frankreich, Belgien, Hol-
land, Deutſchland und Jtalien zurückzuführen. Jn dieſen
Ländern (ſowie natürlich auch in Dänemark, Schweden, Nor-
wegen) bleibt jedoch die engliſche Kohle dank ihrer niedrigen
Waſſerfracht auch heute noch wettbewerbsfähig. Dies gilt
bis zu einem gewiſſen Grade auch für Jtalien und Süd-
amerika, wo ſich die engliſche Kohle aber nur zum Teil
gegenüber der amerikaniſchen Kohle behaupten kann. Jn den
Ver. Staaten und Kanada vermag Großbritannien ſeit An
fang 1923 kaum noch mit der amerikaniſchen Kohle zu
konkurrieren. Völlig verloren gegangen iſt Großbritannien
Rußland als Kohlenabſatzgebiet.

Deutſchland war in den letzten Jahren als Kohlen-
ausfuhrland weitgehend ausgeſchaltet. Seit Anfang 1924
tritt jedoch die deutſche Kohle an vielen Plätzen der Erde
wieder in Wettbewerb mit der engliſchen. Eine ganze Reihe
von Abſatzgebieten, die verloren gegangen waren, werden ſeir
einiger Zeit wieder mehr oder weniger regelmäßig von
Deutſchland beliefert, wie z. B. Holland, Frankreich, Tſche-
choſlowakei, Schweden, Belgien, Schweiz, Oeſterreich, Däne-
mark, Jtalien, Saargebiet, Polniſch-Oberſchleſien, Luxemburg,
Ungarn, Norwegen, Polen, Elſaß-Lothringen, Britiſch-Mittel-
meer, Argentinien, NiederländiſchIndien uſw. Die Einfuhr
an Kohle und Koks nach Deutſchland die im Monatsdurch-
ſchnitt 1913 ca. 930 000 To. betrug, iſt zurückgegangen in
den erſten 4 Monaten 1925 auf rund 810000 To. monat-
lich. Die Ausfuhr, die im Monatsdurchſchnitt 1913 rund
3,04 Mill. To. betrug, beläuft ſich jetzt auf rund 1,24 Mill.
To. monatlich. Wenn alſo auch die Ausfuhr auf Friedens
höhe noch lange nicht wieder gebracht werden konnte, ſo iſt
doch eine Aktivierung der Kohlenbilanz erreicht. Möglich
war dieſe nur durch radikalen Abbau der Preiſe, der in
Deutſchkand am ſchärfſten von allen Ländern durchgeführt
worden iſt. Für den Kohlenhandel iſt jedoch ausſchlaggebend
nicht der Preis ab Grube, ſondern der Preis frei Ver-
braucher. Jnfolge ihrer frachtlich außerordentlich ungünſtigen

Von Arthur Achleitner.
Wer eine „Spritzfahrt“ unternimmt, hat ſich zur Reiſe

zumeiſt raſch entſchloſſen, deren Zweck ſelten tiefernſter Natur
iſt. Es gab aber auch Ausnahmen inſofern, als „Spritz-
fahrten“ überlegt und ſorgfältig vorbereitet wurden, auch
einn ſozuſagn halbamtlichen Charakter hatten.

Jm Frühjahr 1739 fühlte ſich der bayriſche Kurfürſt
Karl Albert (der ein Jahr ſpäter unter Hunger und
Gallenſteinſchmerzen, ſeeliſcher Bedrückung und ſchauerlicher
Geldnot in Frankreich zum Kaiſer gekrönt wurde) bemüßigt,
der Schwiegermutter, Witwe des Kaiſers Joſef I., doch mal
anſtandshalber die Hand zu küſſen und nach Höchſtdero Be-
finden zu fragen, denn Mutter aus Hannover hatte in Wien
und ſonſtwo manches „to ſeggen“. Raſch gefaßt der Ent-
ſchluß zu einer „Spritzfahrt“ nach Oeſterreich. Die Vorberei-
tungen zu einer Reiſe ſchluckten Zeit, denn man wollte
„offiziell“, als Kurfürſt, alſo mit ſtandesgemäßem Gefolze,
mit ganzer Familie fahren. Der Koſtſpieligkeit nicht nach
Wien, wo es immer ſündhaft teuer war. Alſo nur bis Melk
in Niederöſterreich, zum herrlichen Kloſter an der ſtattlichen
Donau. Anfrage vorher, ſelbſtverſtändliche Beteuerung der
Freude über Auszeichnung und Ehre der hochwillkommenen
Beſucher.

Zu Pferd oder mit Kutſchen war die
(heutiger Schienenweg 413 Kilometer)
von 222 Köpfen nicht durchführbar,
zu Waſſer in Betracht kommen:
Delere bis geihi W auf der Donau bis Kloſter

eine elſchiffe, ſondern Flachboote,Plätten für den Frachtverkehr. t ſogenannte
Dem Obriſthofmarſchall in München mag in jenem Früh-

jahr der Kopf nicht wenig geraucht haben bei Ausrechnung
des Raumes für 222 Perſonen und demgemäß der Zahl der
benötigten Plätten, wobei „ſpezialiter“ zu berückſichtigen war.
daß die Spritzfahrt eigentlich keine Sprifatzhrt war, ſon
dern als eine offizielle Reiſe des Kurfürſten mit Familie und
Repräſentationsgefolge zu bewerten war. Demnach ein „Leib
ſchiff“ für das Kurfürſtenpaar, ausgeſchlagen die Holzzim-
merchen mit Tapeten von Damaſt und Brokat, ausgeſtattet mit
neuen ſchönen Möbeln. Ein Schiff für den Kurprinzen und
ſeine drei Schweſtern. Auf einer ebenfalls elegant ausge
ſtatteten Plätte ſollte getafelt werden, ein wieder vornehm
hergerichtetes Schiff diente als Eßſaal für Miniſter und Ge
heimräte, Geiſtlichkeit. Wohnſtätten in Menge für Hofkava-

„Spritzfahrt“ bis Melk
bei einer Beteiligung

alſo konnte der Weg nur
Fahrt auf dem Jnn ab

z partements für Hofküche und Hofkeller. Wohnſchiffe auchfür männliches und weibliches Dienſtperſonal, „Extraſchiff“
ſelbſtverſtändlich für die „Herren Kammerdiener“, deren Karl
Albert nur 12 hatte, im Gegenſatz zum Vater Max Emanuel
mit dreifacher Zahl. Der Obriſthofmarſchall Stette rechnete
rauchenden Kopfes und kam auf die Zahl 26; gebaut wurden
im Städtle Waſſerburg am Jnn 27 Plätten für die „Spritz
fahrt“ nach Melk vor Wien. Ein Schiff mehr, weil Kur-
fürſtliche Durchlaucht ein Theater mitnehmen wollte.
Alles dazu Nötige wurde mitgenommen, auch zwölf ſch wer
vergoldte Kronleuchter, die dann beim Abſchied
als Dank für Beherbergung den Benediktinern zurück
gelaſſen wurden. Aus den Akten iſt nicht erſichtlich, wie
der Obriſthofmarſchall das „gemacht“ hat; vermutlich wird
er den Sereniſſimus gefragt haben, ob die goldenen Kron-
leuchter „vergeſſen“ werden dürfen. Die Mönche werden

koſtbare Spende wohl gefunden und zu deuten gewußt
haben.

Aufgeführt wurde das Theaterſtück „Athalie“. Darſteller
vier Hofdamen und ſechs Kavaliere. Für Muſik ſorgte die
Kurfürſtliche Familie: Sereniſſimus blies die Flöte, der
Kurfürſt geigte, Prinzeſſin Thereſe „am Klavier“, ihre
Schweſter Marie ſpielte die Harfe, Prinzeß Tonerl zwit-
ſcherte Sopran, die Kurfürſtin ſang Alt (zweite Stimme).

Der Zweck der „Spritzfahrt“ wurde erreicht, mit der Schwie
germutter Witwe Joſef I., mancherlei beſprochen, abzugs-
los, daß Kaiſer Karl VI., der „letzte“ Habsburger, ein Jayr
ſpäter (20. Oktober 1740) aus dem Leben ſcheiden werde.

Jn allerneueſter Zeit hat eine politiſchwirtſchafftliche
„Spritzfahrt“ der bayeriſche Land tag unternommen in
ſeiner Eigenſchaft als vielköpfiger „Regent“ Bayerns, der
mal „hören und ſehen“ wollte, wo den armen Bewohnern
des Bayerwaldes an der böhmiſchen Grenze „der Schuh
drückt“. Auf dieſer „Spritzfahrt“ ereignete ſich eine köſtliche
Epiſode, die bis in das Berliner Reichsfinanzminiſterium
hineinſpielte.

Für ein Staatsoberhaupt nebſt kleiner Begleitung hätte
die Fahrgelegenheit im buckligen Bayerwald gereicht, für
den vielköpfigen Regenten (Landtag) fehlte es an Kraft
wagen. Für ſolche Beförderungsmittel hatten die Städt-
chen, ſo um Hilfe und Beſuch baten, zu ſorgen. Jn ſchwerer
Automobilnot erinnerte ſich der Magiſtrat eines Städtles an
der böhmiſchen Grenze, daß ein Fabrikbeſitzer einen Kraft
wagen beſaß. Das Auto iſt noch immer das Eigentum, doch
wird auf die Benutzung verzichtet, weil die Steuer zu hoch
iſt. Peinliche Not macht auch Stadträte erfinderiſch, betr.

Die Antwort auf die Frage: Was ſoll uns Togo?

Lage hat die deutſche Kohle mit viel höheren Vorbelaſtungen

kämpfen. Hierin liegt ein Mo
e etwas niedrigen Löhne, die in

nicht im
als die engliſche Kohle
ment, das auch durch d
Deutſchland gegenüber England gezahlt werden,
Entfernteſten ausgeglichen wird.

Der Bürger und jeine sleuerg üubiger.
Dr. Crolbll.

Der Deutſche hat es auf dem Gebiete der Steuern ſchlechter
als die Angehörigen anderer Staaten. Er hat nicht nur im
Ganzen mehr Steuern zu zahlen, er hat auch mehr Stellen,
die ihm Steuern abverlangen. Reich, Länder und Ge-
meinden beſtürmen den deütſchen Bürger und verlangen
von ihm einen Beitrag zu ihrem Haushalt. Andere Völker
haben höchſtens zwei Steuergläubiger: Staat und Gemeinde,

wir deren drei. Dieſe Vielheit wäre noch zu ertragen, wenn
es zwiſchen den Steuerquellen, die von den drei öffentlichen
Organen ausgebeutet werden, eine reinliche Scheidung gäbe;
davon kann aber leider nicht die Rede ſein. Gerade
an den wichtigſten Steuern: Einkommen-, Körperſchafts- und
Umſatzſteuer, nehmen alle drei öffentlichen Organe teil. Bei
anderen Gruppen von Steuern iſt die Grundlage, nach der
die Steuern bemeſſen werden, die gleiche. Dies gilt beiſpiels
weiſe für die Reichsvermögensſteuer auf ländlichen Jmmo-
biliarbeſitz und für die gleichfalls an dieſen Beſitz an
knüpfende ſtaatliche Gewerbeſteuer; unter Umſtänden kann als
dritte Steuer noch die in manchen Gemeinden weiterbe
ſtehende Wertzuwachsſteuer in Betracht kommen. Es iſt ein
auf die Dauer unerträglicher Zuſtand, daß Steuern,
die aus der gleichen Quelle genommen werden, von drei
verſchiedenen Steuüergläubigern veranlagt und einkaſſiert
werden. Früher war es inſofern noch ſchlimmer, als dieſe
Steuergläubiger die Bewertung der Steuerobjekte nach ver-
ſchiedenen Grundſätzen vornahmen. Mit dieſer Ungeheuer-
lichkeit hat das im letzten Sommer erlaſſene Reichsbewertungs-
geſetz aufgeräumt.

Bis zum Jahre 1920 gab es in Deutſchland nur eine
Finanzhoheit der Länder (Einzelſtaaten), nicht aber eine
ſolche des Reiches. Sie wurde erſt auf Grund des Artikels
8 der Reichsverfaſſung geſchaffen und mit Jnhalt gefüllt.
Das Reich übernahm nun die Veranlagung und Erhebung
der wichtigſten direkten Steuern in eigener Regie. Die
hauptſächlichen Finanzbehörden wurden die dem Reichsfinanz-
miniſterium unterſtellten „Finanzämter“. Daneben haben aber
die größeren deutſchen Länder (ausgenommen Bayern) eigene
Landesfinanzbehörden behalten, welche die den Ländern ver-
bliebenen Steuern verwalten. Auch die Gemeinden haben
(für die Luſtbarkeitsſteuer, die Getränkeſteuer ete.) eigene
Finanzbehörden. Es beſteht alſo ein heilloſes Durcheinander
und Nebeneinander von Behörden und eine unerträg-
liche Vergeudung von hochqualifizierter Ar-
beitskraft.

Nun wird allerdings vielleicht nicht mit Unrecht
geltend gemacht, daß z. B. die Gemeinden höhere Erträge aus
der Gewerbeſteuer herausholen würden, als es den mit den
lokalen Verhältniſſen weniger vertrauten ſtaatlichen Finanz-
behörden möglich iſt. Die Zuſammenfaſſung der geſamten
Steuerveranlagung, Erhebung und Verwaltung in einer
Hand hat jedoch ſo offenkundige Vorteile gegenüber der
gegenwärtigen Zerſplitterung, daß ſelbſt gewiſſe Minder-
erträge in den Kauf genommen werden können. Es wäre für
den Steuerſchuldner eine große Wohltat, wenn ſie es nur
mit einem einzigen Steuergläubiger zu tun hätten. Das
würde auch die Möglichkeit bieten, eine ganze Anzahl kleiner
und wenig ergiebiger Steuern abzuſchaffen und dafür die
roßen an Einkommen und Vermögen unmittelbar an-rapfenden Steuern entſprechend zu erhöhen. Die Steuer-

zahler würden, nachdem der erſte Schreck wegen der Erhöhung
von Einkommen-, Körperſchafts- und Vermögensſteuer über-
ſtanden ſein wird, feſtſtellen, daß ſie letzten Endes weniger
hoch belaſtet ſind. Wie der preußiſche Finanzminiſter Dr.
Höpker-Aſchoff kürzlich in einem Vortrag bemerkte, iſt in
Ausſicht genommen, die demnächſt zu revidierende Gewerbe-
ſteuer den Finanzorganen des Reiches, alſo den Finanz-
ämtern, zur Veranlagung und Erhebung zu überlaſſen.

Der neue deutſche Geſandte in Spanien
Die deutſche Regierung hat zum Nachfolger des bisherigen

die ſpaniſche Regierung das Exequaturſtimmt, für den
erteilt hat.

nicht minder hochlöbliche Finanzamt um die Erlaubnis, das
zu hoch beſteuerte und deshalb außer Betrieb befindliche
Au tomobil für Beförderung der Landtags
herren auf drei Tage benutzen zu dürfen.

Das Finanzamt ſcheute die Totenverbrennung und gab
das Geſuch des Magiſtrates ſchleunigſt im Dienſtwege an das

Landesfinanzamt, an die höhere Stelle „hinauf“. Dieſe
Jnſtanz wußte genau, daß es in Finanzſachen eine Selb-
ſtändigkeit Bayerns nimmer gibt, deshalb wurde das Geſuch
betr. dreitägige ſteuerfreie Benutzung des Kraftwagens zur
Beförderung der Landtaggsherren mit Eilbrief an das
Reichsfinanzminiſterium in Berlin geſendet. Ci-
tiſſime im Bewußtſein, daß die Preußen ſeit 1866 „ſehr
ſchnell ſchießen“. Das Bittgeſuch „landete“ ſehr raſch in
Berlin, doch im Reichsfinanzminiſterium blieb es un
erledigt liegen.

Die Folgen waren ſchauerlich. Die landtäglichen Regenten
Bayerns wurden wie Pökelheringe behandelt, auch in Ve
hikeln weiterbefördert, wie man ſie im afrikaniſchen Urwald
beſitzt, wodurch bei den landtäglichen Notinſpektoren die
Stimmung afrikaniſch wurde. Mit dem Feldgeſchrei:
„Zurück nach Europa“ landeten die gequetſchten und ver
drückten bayriſchen Landtägler im Ratskeller in Paſſau,
wo eine Huldigung für den Reichsfinanzminiſter ſtatt
ſtand. Mit der auch nicht mehr bayriſchen Eiſenbahn fuhren
die Regenten Bayerns dann zu den Penaten.

Viele Wochen ſind ſeitdem verfloſſen. Das Reichsfinanz-
miniſterium ließ das Geſuch unbeantwortet in der völlig rich
tigen Erkenntnis, daß eine Erledigung jetzt doch keinen Sinn
haben würde, und daß Provinzbayern bis September 1926
leicht und ruhig warten könne. Aber in bayriſchen Zei-
tungen ſtürmt und tobt es, die ohnehin nie geliebten Steuer-
behörden werden gerüffelt.

Eine „Spritzfahrt“ haben kürzlich drei Dutzend Wiener
Journaliſten nach Deutſchland unternommen, dabei ſehr
intereſſante „Eindrücke“ gewonnen, die jetzt lang und breit
und nicht wenig ergötzlich zu leſen ſind. Die Wiener haben
„geſehen“, daß in Deutſchland „überall raſtlos gearbeitet“
wird, mehr als gearbeitet, nämlich „geſchaftet“ (im Mittelalter
„ſchuften“, gleich Galopp reiten!). Und überall ſei es dem
„puddelnden“ Deutſchen „zu eng“, ganze Stadtteile werden
aus dem Erdborden geſtampft“ „Wiederaufbau“ im „eilig-
ſten Tempo! Merkwürdig, ſonderbar, was die Wiener
alles geſehen haben wollen! Denkt man an die Verhältniſſe
in Oeſterreich von heute, dann werden die „Eindrücke“ der
Wiener Herren allerdings begreiflich.

Schön ſind jene „Spritzfahrten“, über die nichtsliere, Hofdamen, Hofklerus, Offizianten, Vorſtände der De
Magiſtrat hochlöblicher bat mit flink verfaßtem Geſuch das geſchrieben werden muß.

deutſchen Botſchafters in Madrid den Grafen Wilzek be-
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Orge in Zöbigker verwendet. Bei der Schilderung der Diebſtähle ließ er die Anklage

wegen der Entwendung der Silberpokale beim PräſidentenAus 5 tadt und Umgebung Aus dem Reiche, Rieck fallen, ging dann aber ausführlich auf die a er
Aus der Jngendpflege des Landkrei es Merſeburg Aus der Reichshauptſtadt. e r dſfaſt ites n vie ig.tlagte zSchlägerei zwiſchen Reichswehrſoldaten und Ziviliſten. Jn ſtohlen habe. Es ſei einwandfrei erwieſen, daß die Graſin

Die erſten für den Landkreis P enrrg beſtimmten Kon- punye eerenzen für Jugendpfleger fanden unter Leitung des Kreis den „Spichernſälen“ kam es in der Nacht zum Montag zwi Wäſche aus dem Hauſe Rieck im eigenen Haushalt ver-
jugendpflegers Hempr ich Donnerstag, den 12. November hen Reichswehrſoldaten und Ziviliſten zu einer blutigen wendet und Tiſchwäſche des Präſidenten in einem Berliner
in Großgörſchen und Freitag, den 13. November in Schlägerei. Anfangs kam es zu kleinen Wortſticheleien zwi Friſeurgeſchäft verkauft habe. Es ſpreche für die Gefühls-
Kötzſchau ſtatt. Nach dem Vortrage über die Mithilfe der ſchen Reichswehrſoldaten und Ziviliſten, doch bald arteten roheit der Angeklagten, daß ſie dabei den Namen einer
Jugenderziehung beim Wiederaufbau der Kultur wurden dieſe Differenzen zu Tätlichkeiten aus. Das Ueberfallkom- Potsdamer Dame mißbraucht habe, die das Unglück hatte,
eine Reihe von Mitteln beſprochen, die geeignet ſind, die (mando erſchien jedoch in kürzer Zeit auf dem Kampfplatz ihren Mann zu verlieren.
Jugend erziehlich zu beeinfluſſen: Leibesübungen, Geſang m n nte durch energiſches Eingreifen die Kämpfenden Er beantragte darauf für die Diebſtähle in Polzin je
und Muſik (Polyphonie) Märchenſtunde, Laienſpiele u. a. ſtrennen. Eine Anzahl der Reichswehrleute hat bei ſſechs Monate Gefängnis, für die Diebſtähle im
Die Geſänge nach Fr. Jöde und Henſel wurden ſogleich dem Zuſammenſtoß erhebliche Verletzungen erlitten. Sie Rieck ein Jahr drei Monate Gefängnis, welche
eübt. Dann kamen die Hemmungen der Jugenderziehung zur Exploſion auf dem Flugplatz Staaken. Ein ſchweres Ex Strafen unter Anrechnung der Unterſuchungshaft auf zwei
Sprache: Vergnügungsſucht und Feſtſeuche: Die Sonntage ploſionsunglück ereignete ſich am Sonnabend in einem Jahre Gefängnis zuſammenzüziehen ſeien.

reichen nicht für die Feſte und Vergnügungen, hieß es. Schuppen auf dem Flugplatzgelände in Staaken bei Verteidiger Juſtizrat Joſefſohn
Unſer Volk und unſere Jugend kommt nicht zur Ruhe und n wobei fünf Perſonen Brandwunden er führt in ſeiner groß angelegten Rede den ganzen Prozeß
Beſinnung: Ferner iſt die Zerſplitterung, die aus Mangel litten. auf ſeine eigentlich unbedeutenden Urfachen zurück und weiſt
an Gemeingeiſt hervorgeht, ſehr zu beklagen, in jedem Orte p auf den überaus geringen Wert der geſtöohlenen Gegenſtändeaeß i n Page get Vereinen r A. die Autounſall Krupps von Bohlen-Halbach. gut Dann geht Tr ausführlich anf e Wege gar
Hleß rich en e Ziel erſylgen, aber ſich bekämpfen Eſſen, 17. Nov. Das Auto des Herrn Krupp von Vohlen des Prozeſſes und die mangelhafte Arbeit der
und einer dem andern durch Neid und Gehäſſigkeiten das Halbach iſ t t die 9 ſt zwiſchen Ahaus und er in Weſtfalen verunn- Polizei ein. Bis in die kleinſten Einzelheiten unterſuchtr r ander ge benfelis d r glückt. Der ler edlen Wazen i Baum Der Verteidiger die Zeugenausſagen. Jn der Angelegenheit
Jugendpſiege wicht agſtoramen, Das Pindernis oßzügigr um und ſtürzte die Böſchung hinab. Der Chauffeur ver des Teppichdiebſtahls glaubt er die Frage nach der Exiſtenz
Man el an Führern und Leitern. Viel i a en unglückte tödlich. Herr und Frau von Vohlen-Halbach des Händlers Germersdorf bejahen zu müſſen. Juſtizrat
dunten und die Fäht kelten hatte J ſt hier g ore kamen unter das Aulo zu liegen. Frau von Vohlen-Halbach Joſefſohn kommt zu dem Schlüß, daß nach dem Ergebnis

g ätten, ziehen ſich zurüc, die erlitt anſcheinend einen Schluſſelbeinbruch und Rippenquet der Beweisaufnahme die Gräfin freigeſprochen
Enttäuſchungen, die ſie erlebten, haben ſie mut- und kraftvoll ſchungen. Sie befindet ſich z. Zt. im Krankenhauſe. Die Ber werden müſſe.

Moll
gemacht. So darf es aber nicht ſein, für einen Jugendpfleger zund Volksbildner darf es das nicht geben. We wer n des Herrn Krupp von VohlenHalbach ſind un e
Anklage iſt doch immer wieder die Tatſache, daß Volk Feichskanzler Dr. Luther hat Herrn Krupp von Bohlen Hus gilegr
und Jugend auf Führer und Helfer lauern, die ihnen Ha oS. lbach anläßlich ſeines ſchweren Automobilunfalles telegra-nach der geiſtigen und ſittlichen Seite helfen ſollen. Die phiſch die beſten Wünſche für ſeine baldige Sleberhertelldag Deutſche laucher zur heßung

e atee Sein kg er Le e der Sagen sheſpro hen des engliſchen U-Boots,er. iſt billig, über Verwahrloſung der Jugen tund des Volkes ſich aufzuregen und keinen Finger zur Angerſtein Hingerichtet. Kiel, 17. Nov. Von der engliſchen Marine iſt für die
Beſeitigung der Notſtände zu rühren. Rettungsarbeiten an dem geſunkenen U-Boot „M. 1“ deutſcheAn den Jugend und Volksabenden bot der Kreisjugend „Simburg a. d. Lahn, 17. Nov. Heute morgen um 7,309 Hilfe beten und ſofort ar Verfügung geſtellt v
pfleger beſonders eine Reihe der Grimmſchen Märchen Ge Uhr wurde im Hofe des Gerichtsgefängniſſes zu Freien Der engliſche Botſchafter in Kerlin hatte ſich an die deutſche
ſänge und Gedichtvorträge wechſelten miteinander ab. In die z der Maſſenmörder von Haiger, Angerſtein, hin Marineleitung mit der Bitte gewandt, die in Anſpruch geKötzſchau erſchien zur großen Freude des Bezirksjugende gerichtet. Angerſtein ging ruhig und gefaßt in den Tod. nommene Hiffe der Firma Neufeldt und Kuhnke in Kiel,
pflegers zum Jugend und Familienabende eine Merſebürger Eine Stadttheaterkaſſe um faſt 40 000 Mk. beraubt. die als einzige auf dem Kontingent im Beſttz vonJugendgruppe, die das Märchenſpiel: „Der Schweinehirt““ Sortmund 7 Nov W der acht wurde im Kaſſenraum Tiefſſeetauchapparaten iſt, zu unterſtützen. Die
aufführ en. des Dorkmunder Sigdteheaters der Geldſchrank erbrochen de a Marineleitung hat daraufhin ſofort der MarineſtationDas ſchönſte Ergebnis der beiden Konferenzen war die ind daraus die Summe von 38 600 Mark entwendet, der Oſtſee die entſprechenden Anweiſungen erteilt.
Bildung einer Arbeits gemeinſchaft zur Förderung der Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, zwei an dem Diebſtahl Geſtern ſind in Portland an Bord eines britiſchen
Jugendpflege, Jugendbewegung und Volksbildung. Die Mit beteiligte Perſonen feſtzunehmen, die bereits ein Geſtändnis Zerſtörers acht deutſche Taucher mit zwei Apparaten
glieder kommen monatlich einmal im Jugendheim „Herzog abgelegt haben. Der größte Teil des entwendeten Geldes eingetroffen. Die Nachricht, daß die engliſche Admiralität
Chriſtian“ in Merſeburg zuſammen, um ſich weiter Für konnte wieder herbigeſchafft werden. Einem dritten Täter iſt einen der größten engliſchen Zerſtörer nach Brunsbüttel ge-
die Arbeit an der Jugend und dem Volke gemeinſam zu rüſten man auf der Spur. ſchickt hat, um die Tauchapparate der deutſchen Firma nach
und weiterzubilden. Plymouth ev bringeen, hat in England ſenſationellenEs finden im Kreiſe Merſeburg für die einzelnen Jugend- Entführungsverſuch im Fall Roſen. Eind rück gemacht.
pflegebezirke noch folgende Jugendpflegerkonferenzen ſtatt: Breslau, 17. Nov. Jn der Nacht wurde eine Entfüh- Die fortgeſetzten Nachforſchungen nach dem geſunkenenMontag, den 23. November, nachm. 4 Uhr, in Zöſchen, rung der Frau Standtke, der Tochter der Wirt nngeeſeeder heben n ver Stelle, wo das Boot
Gaſthaus Deutſcher Hof ſchafterin Neumann, aus dem Gefängnis verſucht. Vor dem ſank, mehrere Wracks auf dem Meeresboden liegen.

Donnerstag, den 26. November, nachm. 4 Uhr, in Frank- Gefängnis fuhren zwei Autos vor, denen drei Männer ent Das Waſſer hat an der Unglücksſtelle 35 bis 40 Faden Tiefe,
leben, Gemeindegaſthaus Böhme; ſtiegen. Dieſe begaben ſich ſofort zu der Gefängnisverwal eine Tiefe, die über die Leiſtungsfähtgkeit gewöhnlicher Tauch

„Montag, den 30. November, nachm. 4 Uhr, in Schkeu tung, erklärten, Kriminalbeamte zu ſein und behaupteten, vom apparate hinausgeht. Sobald das Wrack des Unter eebootes
Unterſuchungsrichter den Auftrag erhalten zu haben, die feſtgeſtellt worden iſt, werden ſofort die Hebungsavr-

Freitag, den 4. Dezember, nachm. 4 Uhr, in Schlettau, Standtke nach dem Unterſuchungsgefängnis überzuführen. beiten beginnen. Die Arbeiten der deutſchen Bergungs-
Gaſthaus Weißer Schwan; Da die Beamten der Gefängnisverwaltung dem Erſuchen mannſchaften ſollen vornehmlich dazu dienen, die Urſache

Freitag, den 11. Dezember, nachm. 4 Uhr, in Wünſchen mißtrauiſch gegenüberſtanden, zogen ſie telephoniſch Erkun- des Unglücksfalles feſtzuſtellen, die bisher noch ein völliges
dorf, Gaſthaus Staudtmeiſter. digungen ein, worauf ihnen der Beſcheid wurde, daß kei- Gehermnis iſt.

nerlei Auftrag zu einer Ueberführung erteilt ſei. Als
Die Gefahren ungenügender Ausbildung die drei Männer bemerkten, daß man ihnen mißtraute, ente Schulzwang in Jndien. Jn Bombah wird jetzt alsim kauſmänniſchen Beruf fernten ſie ſich ſofort. Es gelang jedoch, den Anführer zu der erſten Stadt in Jndien Schu lzwang und freier Schul

t h ſtellen und die Namen der Autoführer zu ermitteln. Es unterricht eingeführt, und zwar in zwei der größten Stadt-Eine Kritik an den Privat Handelsſchulen. ſtellte ſich heraus, daß der Anführer ein Geiſteskranke r bezirke in Mittelpunkte des Fabrikgebietes. Alle Kinder
Vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten wird uns ge war. tterichtt e n ſechs und elf Jahren e ine kg tſchrieben: Unwetterſchäden im Rieſengebirge. kommen 11000 in Frage, zu ren Unterbringung 53 neueGebäude erworben wurden. Zwiſchen Klaſſen, GlaubensDie Privat Handelsſchulen werben gegenwärtig wieder Neichenberg, 17. Nov. Jm weſtlichen Teile des Rieſen i Het difür ihre „Hairjahreetnſe“ Da es einſad unmöglich iſt, gebirges hat ein furchtbarer Sturm kataſtrophale Ver lehren und 2 iſt bei dieſer Verordnung kein Unter

jungen Menſchen in 6 Monaten eine für das praktiſche wüſtungen angerichtet. Auf den Wegen von Harrachs- ſchied gemacht worden.
Berufsleben auch nur einigermaßen ausreichende Vorbildung dorf-Neuwelt zum Kamme wurde der geſamte Wald be
z gewährleiſten, müſſen ſich Angeſtellte und Kaufmanns- ſtand umgelegt und auch in den Talorten ſchwerer r 9 1chaft dieſen Abſichten ſcharf entgegenſtellen. Schaden verurſacht. l nen, Die U Ior

Oberflächliche Ausbildung erzeugt nur ſchlechte Durch
ſchnittskräfte. An Durchſchnittskräften iſt aber kein Mangel Magdeburg. Einen guten Fang machte die hieſige er um neneſodaß für die „Sechs Monate Kräfte die Gefahr beſteht. Kriminalpeltzei, Es gelang ihr, den Arbeiter Wolff und EERI Fußball. Acdennnnn
über kurz oder lang in das Heer der Stellenloſen eingereiht den Tiſchler Günther, die beide aus dem Zuchthauſe M ezu werden. Eine Gefahr dieſer Schnellkurſe beſteht auch noch entwichen waren, feſtzunehmen.
darin, daß völlig ungeeignete Kräfte auf dieſe Weiſe hoffen, Hettſtedt. Verhaftung. Unter dem dringenden Ver- Fußbull um Bußktag.
in den kaufmänniſchen Beruf hineinzugelangen. Aber nur dacht, am 16. September die Ehefrau W. aus Burgörner J etüchtigen Kräften, die von Haus aus gute Anlagen überfallen zu haben, wurde der 22 Jahre alte Arbeiter Fußball am Bußtag.
und Fähigkeiten mitbringen, bietet ſich in den kaufmänniſchen Otto Schmidt aus Augsdorf feſtgenommen. Schm. iſt Der Bußtag iſt von jeher ein ſtiller Tag für das Sportleben
Berufen Ausſicht auf Vorwärtskommen. Ferner verheiratet und Vater von drei Kindern. eweſen, zumal er auch immer mitten in die Punktkampf-
iſt zu beachten, daß in ſehr vielen Unternehmungen Banken, Thalheim. Einbruch. Jn einer der letzten Nächte ſaiſon fällt, wo die Vereine fich die nötige Reſerve aufer-
kaufmänniſchen und induſtriellen Betrieben immer noch ſtatteten Diebe dem Landwirt Stam mer hier einen Beſuch legen müſſen. Auch morgen iſt das Programm recht ſpärlich
r und Beamte abgebaut werden und die ab. Es fielen ihnen ſechs Gänſe und mehrere Hühner ausgefallen. Von Halle hört man faſt gar nichts, lediglich
gen r S oſen er mehr zunimmt. Durch die in die Hände, die ſie an Ort und Stelle abſchlachteten. Die ein Handballgroßkampf Polizei--Freitl 04 Dresden wird die
t T rn Diebe ſind mit ihrer Beute nach Wolfen entkommen. Maſſen in Bewegung ſetzen. Und uns Merſeburgern geht es

Kaghen Schüler und Schülerinnen von einem weiteren Veſach Oſterode. Aus Liebeskummerinden Tod. Ein hier Behbardl ſpiei oden Pfteren ſte breiter weiſe vie
der beſtehenden kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen und in Stellung befindliches Mädchen beging dadurch Selbſtmord ſtand mit Neumark in Unterhandlungen, von derem poſitiven
Handelslehranſtalten befreit. Das trifft nicht zu. Vielfach daß es Schwefelſäure trank. An den Folgen der ſchweren Ergebnis uns bis zur Stunde aber nichts bekannt geworden
herrſcht auch die falſche Vorſtellung, als ob durch die Teil- inneren Verletzungen ſtarb die Lebensmüde im Krankenhaus. iſt. So bringt der Bußtag dann nur einige Spiele unterer
nahme an dieſen Schnellkurſen ſofort mit Eintritt in Man vermutet, daß das junge Mädchen aus Liebeskummer in Mannſchaften
das Berufsleben eine gute Bezahlung in ſicherer Ausſicht den Tod gegangen iſt.
ſtünde. e lliw iſt her S du r Jsedant, Neuhaldensleben. Tod esſtur z. Der Heizer Paul T Die 1b- Klaſſe am vorigen Sonnktag.
ganz offenſichtlichen Gefahren ſind au ereits an maß- nemann ſtürzte nachts aus einem Fenſter der Zuckerfabrik. Mit zwei Spvi ie ämpf Kgebenden, durchaus unparteiiſchen Stellen erkannt Mit einem ſweren Scavelbrug wurde er dem Krankenhaus n n e r
worden. Der Preußiſche Handelsminiſter hat jetzt in einem zugeführt, wo er alsbald verſtarb. 7:2, nachdem Nietleben allerdings eine volle halbe Stunde
Erlaß die Regierungspräſidenten erſucht, bei Zulaſſung und Grasleben. Verhängnisvoller Jrrtum. Der als 9:0' geft intr iſ it mi Si änuni rivoti 2:0 geführt hatte. Eintracht iſt damit mit der 1. Seriean e e Privatſchulen dieſe Um Krunkenbold bekannte Stellmacher Franz Schild kam da fertig lag mit geren der Spitze, die noch Sport

Es r We gen. Fy2i durch ums Leben, daß er auf dem Wege nach ſeiner Behau hrüder zum Gegner haben. Das andere Sonntagsſpielann ver ſt a e El exn und Erziehern nur dringend fung im Freien glaubte, im Schlafzimmer zu ſein und ſich brachte zwiſchen Olympia und Giebichenſtein ein 2:2-Unent-
geraten werden, ſich bei den Berufsberatungsſtellen über dieſe en kkleidete. Er wurde am Morgen in der Nähe der ſchieden, ſo daß beide immerhin den Spitzenreitern auf den
wichtige Frage eingehend beraten zu laſſen. Zuckerfabrik Weferlingen tot auf einem Steine ſitzend aufge Ferſen bleiben.
Prüft die eingewinterten Kartoffeln! Wie aus landwirt- funden. Die beiden letzten Treffen der 1. Runde Preußen Merſeſchaftlichen Kreiſen bekannt wird, ſollen die eingekellerten Ströbeck. Eigenartiger Unfall. Auf einer Fahrt burg Olympia und Sportbrüder--Giebichenſtein) finden amKartoffeln bei vielen Landwirten von ſtarker Fäulnis ſo in den Huhy erlitt ein hieſiger Geſchäftsmann einen eigen nächſten Sonntag ſtatt.

befallen ſein, daß ſchon jetzt ein Durchſammeln notwendig artigen Unfall. Beim Rauchen kam ein Funken an ſeinen r iertwird wohl eine Folge der feuchten Erntezeit. Es iſt allen Gummikragen, der Feuer fing und blitzſchnell in Flammen Voruſſia verliert einen Punkt.
Landwirten, die Mieten haben, zu empfehlen, vor Eintritt ſtand. Der Mann konnte zwar das Feuer ſchnell löſchen, Wie wir erfahren, wird Boruſſia den aus dem unent-
arken Froſtes, die eingewinterten Früchte auf Winter- erlitt aber am Halſe nicht unerhebliche Brandwunden. ſchiedenen Spiel gegen Pr.-Komet (1:1) erhaltenen Punkt
feſtigkeit zu prüfen. an den Gegnern verlieren, da Arlt an dieſem Tage noch nichtSe e n 2343 ſpielberechtigt war.Kus Kreis und Nachtarſreilen Der Prozeß gegen die Gräfin Bothmer, Die Tabelle hat folgendes Geſicht:

42 cBüſchdorf b. Halle. Der Fehlbetrag in der Ge Die Anrlugerede des Staatsanwalt. e. Vtmeindekaſſe. Wie der Gemeindevorſteher bekannt gibt Wie wir geſtern bereits kurz meldeten, wurde geſtern 1b Klaſſe 3213 717 21 Tore Skte
haben ſich bei der Prüfung der Kaſſe, nachdem der Sekretär im Bothmer-Prozeß der Stafantrag geſtellt. Staatsanwalt 2 2 s
der Kaſſe entlaſſen worden war, Fehlbeträge von insgeſamt Gerlach führte in ſeiner Anklagerede u. a. aus: h n e5 900 Mark ergeben. Der Gemeindevorſteher habe folglich „Dichtung und Wahrheit, Ritterlichkeit und getäuſchtes
o i als Sicherheit hinterlegt und gegen ſich das Vertrauen ſind in dieſem Prozeß an uns vorbeigegangen. Eintracht Halle 9 71 2 40 14 16) 2

fziplinarverfahren beantragk. Jn bewundernswerter Ritterlichkeit haben der Ehemann und Neumart 81 8 2 33 14 2
Mücheln. Kirchenkonzert. Am Bußtag nachmittag der greiſe Präſident ſich vor die Angeklagte geſtellt. Märchen Giebichenſtein 9 s 21 224: 16 12 6

veranſtaltet der gemiſchte Chor Möckerling-Zöbigker ein haben wir gehört, die nicht einmal der neunjährige Sohn Sportbrüder-Halle s 51 311 22 12 10
Kirchenkonzert in der hieſigen Kirche, da die Kirche zu Möcker der r riaen glaubt. Der Froſchkönig hat das Olympia-Halle s 4 u 31 27 19 24 7
ling nicht heizbar iſt. Unter Mitwirkung der Herren Her Silber aus ringe See geholt, eine gütige Feel VſR.- Reideburg 94 4 5 14 26 8rer ſt Kaufmann und Trepel ſowie a Jlſe Koegel, hat die Geſtalt der alten Mutter angenommen, um durch Halle 1910 9 s 5 13 201 7 11

rnſängerin vom Neuen Theater in Leipzig werden Ge eine angebliche Beichte die Angeklagte zu entlaſten.“ Ammendorf 1910 921 6 10 15) 5 13
ſangs und Orgelvorträge zum Vortrag kommen. Der Rein Der Anklagevertreter nahm dann die Polizei in Schutz, B. C. Preußen Merſeburg s al al s 72 13
ertrag wird für die den alocken in Möckerling und die er übernehme die volle Verantwortung für die Unterſuchung. Sp.-V. Nietleben l 1 s 8 42 2 16



und auch Roggen erheblich höhere Preiſe erzielt.

99 Favorit am nächſten Sonntag.
Das einzige Verbandsſpiel in der Liga am nächſten Sonn-

tag iſt das zwiſchen 99 und Favorit auf dem H9Her-Platz
in Merſeburg.

TIIE mPolizei Halle ungeſchlagen an der Spitze.
Das entſcheidende Spiel in der Spitzengruppe zwiſchen den

bisher ungeſchlagenen Mannſchaften von 96 und der Polizei
Halle brachte am Sonn den Poliziſten einen glatten 4:1-
Sieg, der ihnen die Führung in der Tabelle ſichert. Der
Kampf war im allgemeinen ausgeglichen, die Polizei vorm
Tor energiſcher. 96 konnte trotz der Verſtärkung durch
Kagemann im Sturm Drape nur einmal überwinden. Holz-

auſen (VfL. Merſeburg) hatte in ſeinen Entſcheidungen
eine glückliche Hand, was einen Proteſt zur e hatte.

Ferner ſpielten: VfL. Merſeburg Hall. derklub 1:6;
99 Damen VfL. Damen 0:0; VfL. Jugend HRC. Jgd.
1:6.

T

HandballMeiſterklaſſe.
P. V. f. L. Naumburg Frieſen Weißenfels 8:0 (1:0).

Das Haupttreffen in Naumburg wurde eine Beute der Po-
lizeielf. Dieſes äußerſt ſpannende Spiel ſah in der erſten
Halbzeit beide Mannſchaften gleich ſtark. Das erſte Tor
wurde kurz vor Halbzeit von der Polizeielf erzielt. Letztere
ſpielte überlegen. Nach Halbzeit drückt Frieſen Weißen-

heftig und verſucht den Ausgleich herzuſtellen, jedoch
eßen die Angriffe die nötige Durchſchlagskraft

Die Angriffe der Polizeielf ſind gefährlicher und der Frieſen-
Tormann hat tüchtig zu tun, die gut plazierten Schüſſe der
Polizeielf zu meiſtern.

Tv. Langenſalza gegen P. T. u. Spv. Mühlhauſen 2:2; T:u:
Spv. Sonneberg gegen Tv. Suhl 0:6 (0:1).

Handball 1. Klaſſe.
Frieſen Naumburg gegen Mtv. Naumburg 1:1 (0:1); Mtiv.

Saalfeld gegen Tv. Pößneck 1858 3:4 (1:1); Mtv. Nord
hauſen gegen Frieſen Nordhauſen 5:0; RGTv. Nordhauſen
egen Tbd. Nordhauſen 7:1; Germania Weißenfels gegen
tv. Vater Jahn Zeitz 1:1; Mtv. Erfurt 1b gegen Guts

muts er 0:0; Tv. Nietleben gegen ATSV. Halle 1:37
Ktv. Halle To. Rothſtein Merſeburg 4:2 (2:1); Gtv.Segen
Halle gegen Atv. Merſeburg 2:1 (0:1);
gegen Tv. Möckerling 0:0.

Mtv. Merſeburg

Handel und Verſeßr,
Berliner Börſe vom 16. November.

Die Zurückhaltung im Effektengeſchäft äußerte ſich weiter
i ſo ſtark, daß die Eröffnung ohne ausgeſprochene Tendenz
lieb. Allerdings hielten ſich die erſten Notierungen minde-

Era auf dem Niveau der Schlußkurſe vom Sonnabend.
ter ſtellte ſich dann eine gewiſſe Belebung ein. Die Ten-

denz erfuhr dann in der zweiten Börenſtunde eine merkliche
Abſchwächung.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,329--20,379.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,79169,21.
r (100 Frank) 19,02-19,06.talien (100 Lire) 16,89 16,93.

nhagen (100 Kronen) 104,62104,88.
Liſſabon (100 Escuto) 21,275--21,325.
Paris (100 Frank) 16,86——16,90.
San (100 Kronen) 12,422-12,462.

weiz (100 Frank) 80,85—81,05.
Spanien (100 Peſetas) 59,78—59,92.
Stockholm (100 Kronen) 112,16--112,44.
Wien (100 Schilling) 59,08—59,22.

Berliner Produktenmarkt.
Jm Lieferungsgeſchäft wurden für Weizen

Weizen
liegt auch in effektiver Ware ſehr feſt. Roggen iſt eben
falls für den Export gefragt. Die Forderungen ſind er

höher, das Angebot iſt ziemlich geringfügts. Das
ehlgeſchäft hat ſich etwas belebt. Für Hafer beſteht weiter

de Konſumnachfrage. Gerſte iſt bei guter Nachfrage leicht

Berlin, 16. Nov.

rn

Anleihen

Dollar Schätze 97.35
kl. Gvoldanleihe 100,

gr. 9,265 Dt. Reichsanl. 6.2075

t dto. 0,286v dto 0,283 dto. 0 30Preutz. Conſols 9.2125

3*/, dto. 0,21753 bto. 0,220

Sächſ. land. Pfdbr
Me ing. Hyp. 1/17 4,20
Brß. Bodkrd. 3-—29 3,89
veſtr. Gold 10./19 16,75
Ungar. Gold 7/19 12,6
Ungar. Kr, R. 6/19 1
5* Neckar A, G. 21
Rhein Main Honaun 166
Schl. Holſt. El v. 21 v

A. E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19 44

Aktien
Schiffahrts Aktien

Se Amerika 79anſa Dampf. 86,56
Rordd. Lloyd Akt. 74,
Berein. Elbeſchiff. 26,60

Bank Aktien

Bank elektr. Werte 2
Bank f. Brauind 85,75
Berl. Hand. G. (100) 133,
Com. u. Priv. Bk. 93.50
Darmſ. n. Rat. Vauk 108,25
Deutſche Bank (60) 109,50
Disk. Com. Ant. (40) 10,50
Dresdner Bank 100,
Halle Bankpv rein 77.
LeipzigerCred. Anft. 80,
Reichsbank Anteile 1893,Sächſiſche Bank es o
Wien. Bk.v(M p. St) 5,

Koli Krügersh. 77 76Wittekind 49,Api v

Otſch. Petrol. 67,
Diam. Shares, 23 28*
Nationalfilm 0.35

Effektenkurſe.

Brauereien

Engelhardt- Brauer. 1
Schulth. Patzenhof.
Leipzig Riebeck

Jndufſtrie- Aktien

Aachener Spinnerei
Aecumulatoren
Agfa
Allg. Berl. Omuibus

A. E. G.Ammendorf Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.
Bad. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum GHuß
Buſch opt. Jndufſtr.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heydeh
Chem. Jnd. Helſenk.
Deſſauer Gas
Dtſch. Erdöl
Dynamit Robel
Eileudurger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Frauftädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ, f. el. Unter. (100)

Glanuziger Zucker
Görlitzer Waggon

rarpener Bergwerk
irſch Kupfer (150)

höchſter Farben
Jlſe Bergbau
Jüdel Co.
dahla Porzellan

Kirchner Co
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.

Becker Stahl
Brow. Boveri
Chem. Zeitz
Gummi Elde
Hagen Röttelu
Hochfrequenz

Ufa-Filen

Leipziger d

Altendurg. Landkr. 46,5
Buſch Waggon Vrz. i.
Chromo Rajork(20) 57,
Cröllwitzer Papier
Dermatoid Wk. (20) 31h,-
Etzold Kießling 67,
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S. Email. 61,
Groß, Kunfſtanftalt
Hall. Pfännerſch.
Hartmaun S. Maſch 28,

Leipziger
Altenburg Glash. Z
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(p. St.)

Dähne Max 0,03Eſcher Bernh.

eine Co 88,5arnatzki

Manoß

3 55
92

6 62

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 16. November 1925.*)
Lahmeyer Co. 77 25Leopoldgrube (140) 48,
Linde Eismaſch, 108,25
Lüneb. Wachs. (100)
Magdeburger Gas S

e Bergw.-Geſ. 38,
Mansfelder Bergw. Se ,e0
Marienh. Kotzenau 23,
Maſch. Baum SBuckau 65., 10Mi u. Heneſt (100)
Neckarſ. Fahrzeug 42,
Riederſchl. Elektriz. G
Oberſchl. Eiſen Bed. 42.76
Orenſtein Koppel 62,50
Oſtwerke 9Panzer 3,Phönix Bergbau 65, 25

GBraunkohle 4 26
Reichelt Metall S
Rhein. Weſtf. El. W. 96,
Gebr. Ritter 9t,Rombach Hütte 18,50
Roſitzer Zucker 48
Rütgerswerke 68,
Sächſ. Webftühle 60,
Sarrotti Chok. (20) 96,60
Schieß Maſch. (600) 37,
Schuckert Co.
Schulz jun. (200) 70,
Siegen-Solinger 19 76
Simonius Zelluloſe S
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck 65,660
Tecklbg. Schiff 6
Tempelhoferfeld Z26,
Thüringer Zucker
Union ch m. Pro 8,30
Var,inerPapier(s0) 45,26
Ver. Kohle Borna 35,16
Wandererwerke 76,
Wegel. Hüb. (100) 44
Werſch.Weiß. Brk.
Weſteregeln Alkolt
Wolf Waſch. Vuck. 29 60
Wotanwerke 21,26Zeitz. Maſch. A. (100) 91,
wickan. Maſch. (200 31,560

Berliner Freiverkehr vom 16. November 1925
Kuß A. E. G. 9Schehbera 28 2Jul. Sichel 5,60 2Stoewer Auto
Straulouer Glas 64,
Winkelh. CTogn. 40,

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert.
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Der dahinter ver-

örſe vom 16. November 1925.
Hetzer Weimar
Hupfeld, Ludw,
Käſtner, Carl
Kirchner Co.
Körbisdorfer Zuct,
Krietſch Mühle
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B.

Buchb. Fritzſche
Piano Zimm.

Lindner Gottfr.(200)

Berlin, 16. Nov.

32; R27,75

2
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t

t l
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Freiverkehr vom 16.
Ley, Arnſtadt
Metallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Nordd. Gem. 1000
Parkhotel Leipzig
Reform WMotoren
Rhein.-Heſſ. Treibr.

9,5
31,

69.
137.

7,26
7.26

Naumann- Brauerei 99,
Paradiesb. Steiner
Pittler Wer ze 97,
Riquet Co. (20) 783,
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn

Thür. Wollgſp, (100)
Tränk. Würk.(100
Ullersdorf. W. (-00) 39
Wotanwerke
Zittan Mech. Weh ?8.

November u
Samſonia
Seidel Naumann
Thür. Zuck-Walſch!
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen

o

37

Leipziger Börſe vom 16. November.
Die Börſe eröffnete die Woche in etwas freundlicherer

Stimmung. Bei der Geringfügikeit des richt trat jedoch
ſpäterhin die Zurückhaltung wieder ſtärker
grund, und es machte ſich eine erneute Verflauung bemerkbar.

Amtliche Produktenpreiſe.

n den Vorder-

Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,
Weizen, märk. 228—231,ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

Dez. 245- 246, März 248,50 249, Mat 251; Roggen, märk.
142——145, Dez. 165—166, März 177,50 178,50, Mai 183182;
Sommergerſte 184—-208; Futtergerſte
166-175, Dez. 178- h März 185, Mat 192; Weizenmehl

enme
Roggenkleie 9,20--9,40; Viktoriaerbſen 23--31,50; Kl. Speiſe

20,75 7 23;

148—160; Hafer, märk.

Wetzenkleie 11,40--11,50;

X

h

r r ei dieses Seifenpuhvers ich put
nv v

e

itenpubver

erbſen 22 24; Futtererbſen 18— 20; Peluſchken 16—-18; Acker
bohnen 19-22; Wicken 20 25; Lupinen 11,50-12,50; R
kuchen 14—14,20; Leinkuchen 21,20-21,50; en nitzel 7,60
bis 7,70; Torfmelaſſe 99,20; Kartoffelflocken 13,20-13,40;
Sojaſchrot 19,30—19,50.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 138,75; Rohzink 78- 79; Plattenzink 66

bis 67; Aluminium 335 240; Reinnickel 340350; Sialber,
ca. 900f. 96--97.

n 454 m); Dresdes (292e W R Chemuitz (454 m); Weimargrhre et u e (450 m). Direktio“ Dr. E.
ſäger u. )uljue Wirte Wochentage. 10: Wirtschaftsnachrichten: Wolb Baum
wollpreise. O 10. 15: Was die Zeitung bringt. O 12: Mittagsmusik auf tlupfeld-
Fhonola. O 2.55: Nauener Feiſzeichen. 1.15: Börsen- und Pressebericht. G

Land Wirtschaltsnachrichten. Baum wolle, Devisen. O 6: Landw. Wirtschafts-
zachrichten, Wiederholung. O 6.15: Landw. Wirtschaftsnachrichten: Mitteilung
des leipziger Meßamtes

Mrtwoch, I8. November (Bußtag). 8.30—9: Orgelkonzert a. d. rege
Universitfätskirche (Prof. E. Müller). O 9: Morgenfeier. O 11--11.30: 40. Vorles.
über Charakterköpfe aller Zeiten. Schauspieler. Prof. Winds: „Haase.“ O
11.30-—12: 10. Vortr. Prof. Dr. Marx: Physik des Weltalls.“ O 12--1: Musikal
Stunde. Mitw.: Frida Cramer (Violine). A. Kinkulkin (Cello), Fr. Sammler
(Flügel). 1. Marcello, Trio f. Violine, Cello u. Klavier Fr. Cramer, A. Kin-
kulkin. Fr. Sammler). 2. Bach, Adagio a. d. Violinkonzert E-dur (Fr. Cramer).
3. Bach, Sarabande (Kinkulkin). 4. Beethoven, Trio f. Violine, Cello u. Klavier
(Cramer, Kinkulkin, Sammler). 4.30——6 (Dresden, für beide Wellen): Musikal
Darbiet. u. Rez. Wilhelm Raabe gewidmet. Mitw.: K. A. Findeisen (einl. Worte),
C. Zimmermann (Rez.). Th. Blumer (Klav.), F. Schneider (Violine), A.
holler (Cello). 1. Einl. Worte: Der Dichter Wilhelm Raabe (Findeisen). 2. Find-
eisen, Prolog An Wilhelm Raabe“ (Zimmermann). 3. Raabe, Vorl. a. „Hunger-
pastor“. (Der Tod der Mutter) (Zkimmermann) 4 M. Graener, Trio f. Klavier,
Violine u. Cello (Nach der Lektüre des Hungerpasfors) (Blumer, Schneider, Krop-
holler). 5. Raabe, Vorl. a. Halb Mär, halb mehr“ (Der Weg zum Lachen)(Zimmermann). O 7--7.30 (für beide Wellen): Vortr. Prof. Dr. Levy: „Ernstes
u. Scherzhaftes aus dem Reiche der Zahlen u. Formen.“ O 7.30--8: 3. Vortr.
Prof. Dr. Witkowski: Geschichte des deutschen Dramas u. des Theaters.“ O
8.15: Ernste Musik. R. Gerhardt (Batß); Oratorienvereinigung: Fr. Sammler
(Flügel). 1. a) Hasler, Wenn ich einmal soll scheiden; b) Crüger, ſesus, meine
Zuversicht; c) A. d. Nürnberger Gesangbuch: Was Gott tut, das ist wohlgetan;

Schütz, Gottvertrauen (Oratorienvereinigung). 2. Beethoven, 5 Lieder nach
Gedichten von Gellert: a) Bitten; b) Vom Tode; c) Gottes Macht u. Vorsehung;
d) Bußlied; e) Die Ehre Gottes aus der Natur (Gerhardt). 3. a) Franck, An
den heiligen Geist; b) Bach, Wie wohl ist mir, o Freund der Seelen; c) Bach,
Sterbelied;: Ph. E. Bach, Gebet eines Bedrängten (Oratorienvereinigung).
4. Brahms., 4 ernste Gesänge: a) Denn es gehet den Menschen wie dem Vieh;
b) Ich wandte mich; c) O Tod, wie bitter bist du; d) Wenn ich mit Menschen-
und mit Engelszungen redete (Gerhardt). 5. a) Mozart, Ave verum corpus;
b) Weber, Grablied; c) Rietz, Sei getrost; d) Grell, Bußtag (Oratoriumvereinig.).
O 10: Sportfunkdienst.

Donnerstag: 19. November. 4—-5. 30: Dresdener Rundfunkkapelle. 1. Cheru-
bini, Ouv. „„Anakreon“. 2. Wagner-Lubbe, Improvisation über Am stillen Herd“
a. „„Meistersinger“. 3. Ganne, Ekstase. 4. Thomas, Fant. a. Mignon““. 5. Frigo,
Serenade. 6. Rhode, Dornröschens Brautschlaf. 7. Fucik, Amorettenreigen.
8. Léhar, Potp. a. „ZTigeunerliebe“, O 6.30--6. 45: Steuerrundfunk. O 7--7.30:
Vortr. Prof. Dr. Kunath, Pegau: Wissenswertes a. d. Gesetzgebung für die
Landwirtschaft.“ O 7.30--8: 8. Vortr. Prof. Dr. Brandenburg: „„Die französische
Revolution.“ O 8.15: Stimmen der Völker in Liedern, Lautbild-Vortr. v. Prof.
W. Doegen, Berlin. 1. Einführung. 2. „Ma bergère“ (Meine Schäferin) mit
Lauttext, ein südfranz. Lied aus Lourdes gesungen. 3. Le corbeau et le renard
(Der Rabe und der Fuchs), Fabel von La Fontaine als Demonstration zur
Melodie der Sprache, gesprochen. 4. Baskisches Liebeslied ges. 5. Text vom
Verlorenen Sohn“ aus der Bibel von einem Kanadier gespr. 6. Text vom

Verlorenen Sohn“ aus der Bibel von einem Engländer (Schotte) aus der
Grafschaft Caithneß gespr. 7. „Tipperary“ (Abschiedlied vom Junggese lenleben)
mit Sprachtext Von einem engl. Chor (mit Vorsänger) ges. 8. Schottischer
Dudelsack (a Scottish Bagpipe). 9. Volkslied von einem Gurkha aus Nepat
ges. 10. Geschichte vom Papagei und dem Affen Von einem Sikh erz., dazu
Uebers. u. Lautschrift. 11. Mohammedanischer Gebetsruf gespr. von einem
tatarischen Muezzin, dazu der Text in der Schriftsprache, Uebers, u. Lautschrift.
12. Ruderlied (Arbeitslied) ges. von einem Kongoneger. 13. Kriegslied mit
Schlagtrommelbegleitung ges., von einem Baule-Neger. 14, Zahlen gespr.
von einem Mosi-Neger. 15. Abschiedslied von einem Madagassenchor ges.
16. iddisches Klagelied es. 17. Armenisches Volkslied ges. 18. Karelisches
Liebeslied von einer finnisch-karelischen Lehrerin ges. 19. Mingrelischer Chor-
gesang., Beispiel f. d. Heterophonie. 20. Die Abendglocken russischer Chorges.
21. Mein Feuer, kleinruss. Liebeslied Balalaikaorch. 22. Russ. Liebeslied mit
Balataika es. 23. Slavoi“ (Die Nachtigall), Variationen über den ,„Karneval
von Venedig serb. Zigeunerorch. 24. Stimmporträts von: Bethmann- Hollweg
(aus einer Keichstagsrede); Ebert (Ireugelöbnis in Weimar); Hindenburg (Dank
an seine Truppen nach der Schlacht bei Tannenberg); Eckener (Meine Amerika-
fahrt); Rabindranath Tagore: Schlußworte der Rede im Aulagebäude der Berl.
Universität am 1. Juni 1921 (Englisch). O 10--11.30: Funkbrettl. Mitw.: Hedda
Wardegg (Rez.). Max Ruschel (Xylophon), Fritz Hahn (Humorist), Rundfunkorch.,

C d
Freitag, 20. November. 4—5. 30: Rundfunkorch. O 6.30-7: Leseproben a. d.

Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt. O 7--7.30 (Dresden): Vortr. Dr. Roth:
„„Der Großsedlitzer Park.“ O 7.30--8 (Dresden): Dr. -Ing. Riedel: Technologie
der Arbeit“, 2. Vortr. „„Betriebsorganisation.“ O 8.15 (Dresden, f. beide Wellen):
„Ali Pascha“, Kom. Oper von Lortzing. O 10--11.30: Leipz. Sinfonie-Orchester,
I. Mozart, Ouv. „„Titus“. 2. Lortzing, Fant. 3. Rossini, Ballettmusik a. Wilh.
Tell“. 4. Herold, Ouv. „ZTampa“. 5., Offenbach, Chor u. Intermezzo a. „„Hoff-
manns Erzählungen“., 6. Sullivan, Melodien a, „Mikado“, 7. Léhar, Walzer a.

„Fürstenkind“, rt h v g.Sonnabend, 21. November. 4—5-30: Rundfunkorchester, O 6.30——6. 45: Funk-
bastelstunde. O 7--7.30: Vorl. a. engl. Prosadichtung: Miß Harper: ſoseph
Conrad, Tales of Hearsey. O 7.30-8: Vortr. H. PDilling: Einf. in die Ostwald-

Farbenlehre.“ 1. Teil: „Zur Theorie der grauen Farbe.“ O 8.15: Gastspiel
der Münchner r. Dr. Erich Fischers musikal. Komödien. 1. „„Das
Teebrett“, Idyll von E. Fischer, Musik von ſos. Haydn. Franz: O. Hillerbrand;

V

„und Kutſchwagen-Auto-Lachierungen
in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lachierwerkſtätte

t
a Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten

Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

Klubsessel
u. Sofas in bester Polsterung,
in prima Rindleder, Cord u.
r ette, neue, sehr dequeme

odelle, sehr preiswert.

Preiswerte
Harmoniums

zu günſtigen

zu verkaufen.

sybebnhndenvagen

Anfragen
unter 266/25 an die Ex-

pedition dieſer Zeitung.Martick Nacht.
Anh. Richard Ziemer

A. S., Aher Mark 2

Heirat.
Hübſche 21 jähr. Deutſch

Zahlungsbedingungen

Kataloge koſtenlos
Albert Hoffmann,

Halle a. S
am Riebeckplatz.

h

Suche ſofort
lirungöeſitz

einerl. welch. Art, ſtädtiſch
o. ländl. evtl. quch Geſchäft
od. Landwirtſchaft.

Reinhold Schulze,
Magßdeburg. Sternſtr. 2.

Amerikanerin mit 300000 7heimarbeitDollar wünſcht ſich mit
Herrn auch ohne Vermögen

verg. noch ſchr. Lockwald,
Bln.-Schöneberg, Ebers

zu verheiraten durch Frau
Sand e r, Berlin C. 25

ſtraße 57. Rückp.

Briefmarken
Richard Bartels,

Braunſchweig

Jeden Donnerstag
kommen die ſich im Laufe der Woche in allen Abteilungen ange-

ſammelten Reſte, auf Tiſchen geordnet,

zu ſehr erßeßlich herabgeſehten Preiſen zum BDerkauf.

Krop- 4

rete, eine e Frau: Jöra. 2. „Der Herr Doktor Biedermeier-uetspiel von und Erich Fiecher, Musti vog Franz ging Porig Hart-
5 J. V. mley; Eva, eine Tochier: Grete Jörn; Dr. Kurt Reimer:

Hillerbrand; Dienstmädchen d Dr. ann: Else Bartl.
h ierentia e, u. veFreie n h Anschl. Mis 11.30 von
Dresden aus): Tanemwellt.

Lon
ende

omme
intern
den
verſch
iſt ha
zu ve
u deet
nbru

wird
Die
ſch
Fra
tiäri

dar
dun
Ver
dann

wa
über
Kr

Pak

Wenn

unwah
dern
ſchen

Es
arno
werden
bedurf
waren.

Cha
laſſuland
nicht z
daß ſie
Dagege
Ausdr
hat, in
von L
Garan
akte.

land
Am

gibt ſt
Seite
habe.
Völker
haltung
tender

Kau
dona
Labou
je Po

rich be
Tatſad
Pakt
träge
durcha
weiter,
ändert
entſpre
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